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Nr, 645. Abend - Ausgabe, 


Das Leichenbegängniß Löwe's. 
tr Berlin, 14. September. 
Die große Synagoge in der Oranienburgerſtraße war heute die Begeiſterung für „deutſche Prinzen“. Wir entnehmen einem längeren 
Stätte, wo die bedeutendſte politiſche Action der Stadt ſich vollzog. Artikel der „Poſt“ die folgenden prächtigen Stellen: 


Das letzte Mal waren wir dort geweſen, als Eduard Lasker begraben 
wurde. Der Rabbinatsaſſeſſor Frankl hielt damals die Gedächtniß⸗ 
rede und erwarb ſich unter unbefangenen Leuten den Ruf, zu den 
erſten Kanzelrednern Berlins zu gehören. Frankl iſt in Folge längerer 
Krankheit verhindert, amtlich thätig zu ſein, und an ſeiner Stelle 
ſprach heute das jüngere Mitglied des Rabbinats, Herr Dr. Maybaum. 
Es beſtätigte ſich auch hier, was man von chriſtlichen Geiſtlichen ſagt: 
Es find mancherlei Gaben, aber es iſt ein Geiſt. 

Ich will nicht zurückhalten, mit dem einzigen Bedenken, das ich 
gegen Maybaum's Rede erheben konnte. Er nahm den Artikel einer 
hieſigen Zeitung (der Berliner Zeitung) zum Ausgangspunkt, um 
eine Polemik daran zu knüpfen. Er konnte Alles, was er zu ſagen 
hatte, ſagen, ohne dieſen Ausgangspunkt zu nehmen. Aber dieſen 
Ausgangspunkt einmal zugegeben, war feine Rede ſchoͤn. 

Die „Berliner Zeitung“ hatte Löwe als erhaben hingeſtellt über 
das beengende jüdiſche Dogma. Maybaum führte dagegen aus, und 
nach meiner Kenntniß der Sache mit vollem Recht, dem jüdiſchen 
Glauben ſei der Begriff des Dogma überhaupt fremd. Das religiöſe 
Band, welches die Juden unter einander verbindet, iſt lediglich das 
Sittengeſetz, das Geſetz der Gerechtigkeit und der Liebe. Und wer 
ſich zu dieſem Geſetze bekennt, iſt ein Jude, wer es erfüllt, iſt ein 
frommer Jude. Von dieſem grundlegenden Standpunkte erhob er 
Proteſt gegen die antiſemitiſche Bewegung; er legte dar, wie das 

Judenthum ſich bemüht, die anſcheinend einander widerſprechenden 
Geſetze der Vaterlandsliebe und der Humanität vereinigt zu erfüllen. 
In Frankls Leichenrede für Lasker hörte man Hillel und Spinoza 
lebendig werden; in der heutigen Rede Maybaums hörte man kräfti⸗ 
gere Töne, nicht ausſchließlich die des betrachtenden Philoſophen, ſon⸗ 
dern die des Kämpfers für die Gleichberechtigung einer Confeſſion 
und einer Race. Es ging eine tiefe Bewegung durch die Verſamm⸗ 
lung, als er ſchloß. 

Auf dem Kirchhof ſprachen noch Virchow, Träger und Hermes. 
Die äußeren Arrangements der Feierlichkeit ließen Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig, doch haben dieſe kleinen Mängel der Feierlichkeit des 
Tages keinen Abbruch gethan. Die Partei, welche den Juden Löwe 
im Leben mit den unerlaubteſten Mitteln bekämpft hatte, hatte Tact 
genug, ſeinem Sarge fern zu bleiben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 15. September. 
Die Fehde zwiſchen der gouvernementalen Preſſe und dem, Reichs⸗ 
boten“ dauert noch immer fort. Heute leſen wir in der „Norddeutſchen 
Allgem. Zeitung“: 

Der „Reichsbote“ fährt fort, ſich durch Angriffe auf die deutſche 
Politik des Beifalls der gewerbsmäßig Oppoſitionellen zu verſichern. 
Wir ſtellen dieſer Haltung des „Reichsboten“ gegenüber, was kürzlich 
5 5 Correſpondenz“ gegenüber einem anderen Blatte 
äußerte: 

Während Herr Richter mit ſeinen Angriffen auf die Regierung nur 
gewerbsmäßige und in ihrer Tendenz Jedermann durchſichtige Arbeit 
leiſtet, wiegt ein Vorgehen von conſervativer Seite in ah er Rich⸗ 
tung natürlich doppelt ſchwer. Sollte in dieſer Erwägung nicht auch 
ein Moment liegen 


en, ihr 


Anneli.) (el ehe ſchene Gottesftgung fein, daß Ihe Schuager J [6] 


Novelle von Ewald Böcker. 


Tante Trudchen vermochte nicht weiter zu reden; thränenreicher 
Schmerz übermannte fie, und man hätte glauben müſſen, daß die 
Aermſte in ihrem Schwager Bullerjan die liebſte Seele auf der Welt, 
die einzige Stütze, den beſten Freund oder dergleichen verloren habe. 

Mich täuſchte fie aber keineswegs. Von früher her kannte ich 
die Beziehungen zwiſchen Trudchen und ihrem Schwager noch ſehr 
wohl, und wußte, daß fie es ihm nie verziehen, ihr die ſchönere 
jüngere Schweſter vorgezogen zu haben, und ſelbſt dann noch be⸗ 
harrlich für ihre 8 Eigenſchaften blind geblieben zu ſein, 
als ſie nach der Schweſter frühem Tode zu ihm zog und ihm die 
Wirthſchaft führte — und wie führte! Tante Trudchen war eine 
jener beſammernswerthen Mädchenſeelen, die durch männliche Undankbar⸗ 
keit und Urtheilsloſigkeit in ihrer Blüthe geknickt worden. 

„Ja, und denken Sie ſich, Tante Trudchen,“ ſagte ich, „erſt heute 
habe ich unterwegs Ihres Schwagers Tod erfahren!“ 

Raſch trocknete fie ihre Augen und mit dem Ausdruck ſchmerz⸗ 
lichſter Reſignation ſagte ſie: 

„Je nun; Sie haben ihn ja gekannt! Sie können mir beſtätigen, 
wie unvernünftig der Schwager gelebt hat! Ich habe es ihm immer 
geſagt: Du wirſt Dich zu Tode trinken, hab' ich geſagt, und wirſt 
an mich denken, wenn es ſo weit iſt. Aber ich ſage auch: es war 
die größte Thorheit von ihm, daß er nach meiner Schweſter Tod 
nicht wieder hat heirathen wollen. Aber was ſollt' ich machen? O, 
Du mein Heiland, war das ein ſtockblinder, eigenſinniger Mann! 
So einen zweiten hat's nimmer gegeben! Da hat er's nun, und 
ich rede gewiß nichts Schlechtes von einem, der verſtorben iſt; aber 
was wahr iſt, muß wahr bleiben — und wir müſſen uns nun quälen, 
daß Gott erbarm'!“ 

Anneli's Hand zitterte in der meinen, und ich ſelbſt fühlte, wie 
mir das Blut zu Kopfe ſtieg. 

„Ohne Zweifel war Onkel Buller,“ ſagte ich mit ſtarker Betonung, 
indem ich Anneli's Hand drückte, „ein herzensguter Mann, der ſeine 
Fehler hatte, wie jeder Menſch, deſſen Vorzüge aber unbeſtritten find, 
und dem manch' einer auch hier im Hauſe zeitlebens zu wärmſtem 
Danke verpflichtet iſt. Und Ihnen, Tante udchen, muß es recht li 


) Nachdruck verboten. 


welches entſprechend ernſt zur = icht und zu 

ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit in der Kritik mahnt? Es tft lange Jahre 

hindurch die Tradition und der Stolz des Conſervatismus gemein 
e 


wenn irgend möglich mit der Regierung Hand in Hand zu g 

in kritiſchen Lagen doppelt feſt und treu zur Seite zu ſtehen. 

Aus dieſem Ausſpruche des anerkannten Parteiorgans der Deutſch⸗ 
conſervativen ergiebt ſich, wie berechtigt wir waren, dem „Reichsboten“ 
die Befugniß abzuſprechen, ſich ein conſervatives Blatt zu 
nennen. 


5. ae r für % 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die „Poſt“ erhebt gegen die freiſinnigen Blätter einen wahrhaft nieder⸗ 


ſchmetternden Vorwurf. Sie beſchuldigt dieſelben einer überſtrömenden 


Eines Dinges bekennen wir uns ſchuldig. Die freiſinnigen Blätter 
haben uns bewieſen, daß ſie uns an allgemeiner monarchiſcher Begeiſte⸗ 
rung überlegen ſind. Wir haben ſolche Begeiſterung für die Hohenzollern. 
Wir haben aber nicht das überſtrömende Gefühl, welches Herrn Eugen 
Richter für „deutſche Prinzen“ begeiftert, und wir freuen uns aufrichtig, 
daß es ſoviel beſſere Männer giebt als wir. 

In Chamiſſo's Peter Schlemihl kommt eine Stelle vor: „Die Welt 
hat nie Grund a über den Mangel an Monarchen zu klagen, am 
wenigſten in unſeren Tagen.“ 

So etwas wurde allerdings während der Freiheitskriege geſchriehen, 
aber ſelbſt in der patriarchaliſchen Zeit hat man es geduldet. Da hätte 
dieſer Herr v. Chamiſſo 1886 nach Deutſchland kommen ſollen und er 
wäre gewiß zerknirſcht und beſchämt geweſen über die Blüthen, welche 
die Ac Geſinnung in der freiſinnigen, in der wahrhaft unab⸗ 
hängigen ddl treibt. Aber Herr v. Chamiſſo kommt nicht zurück, 
und wir ſchämen uns wohl, können uns aber doch nicht monarchiſcher 
machen, als wir ſind. 


Bekanntlich gilt es gegenwärtig für ein Zeichen correcter Geſinnung, 


dem Fürſten Alexander feine Eigenſchaft als deutſcher Prinz abzusprechen. 


Ein Blatt findet, er ſei Pole, weil ſeine Mutter polniſcher Herkunft war, 


ein anderes meint, er ſei kein deutſcher Prinz, weil er aus morganatiſcher 
Ehe ſtammt, die „Nordd. Allg. Ztg.“ endlich überraſchte jüngſt durch die 
Enthüllung, Fürſt Alexander gehöre ſeiner Erziehung nach nicht Deutſch⸗ 
land, ſondern Rußland an. 
Zuſchrift zu: 


Dem „Berl. Tgbl.“ geht nun folgende 


Im a der Wahrheit erlaube ich mir, Sie darauf aufmerkſam 
m machen, daß die — nach ei Zeitungen „ausländiſche“ — Anſtalt, 
n der der bisherige Fürſt von 9 erzogen wurde, das königlich 
feinen Be Cadettenhaus zu Dresden iſt, wo der Prinz nebſt 
einem Bruder Heinrich bis zu ſeinem Eintritt in die Armee verweilte. 
Schreiber dieſes tft ſelbſt mit ihm in den Jahren 1873 —76 daſelbſt 
zuſammen geweſen. 

In Oeſterreich, namentlich aber in Ungarn, verfolgt man mit 
wechſelnder Unruhe das Verhalten Rußlands in der bulgariſchen Frage. 
Mehrere Blätter werfen die Frage auf, welchen Werth die deutſche Bundes⸗ 
genoſſenſchaft unter dieſen Umſtänden für Oeſterreich⸗-Ungarn habe. Die 
„Köln. Ztg.“ giebt hierauf folgende Antwort: 

Wir wollen uns durch Aufzählung der wichtigen Errungenſchaften, 
welche für unſere Nachbarn aus dem Bündniß mit uns erwachſen ſind, 
in Einzelheiten nicht verlieren, ſondern uns darauf beſchränken, zur Be⸗ 
leuchtung des Werthes unſerer Freundſchaft die Frage aufzuwerfen, wie 
ſich die Situation geſtalten würde, falls ſich die deutſche Freundſchaft in 
24 770 aft umſetzte. Wenn diejenigen, welche dieſſeits und jenſeits der 

Leitha den Werth unſerer Freundſchaft bekritteln, ſich nur über dieſen 

einen Geſichtspunkt klar werden wollten, dann würden ſie nicht in klein⸗ 

lichen Nörgeleien ſich ergehen und nicht jedesmal, wenn ſie durch — — 
eine ruſſiſche Evolution und durch peſſimiſtiſche Conjecturen ohne Grund 

verſtimmt find, von uns verlangen, daß wir ſofort uns zu Executoren 
ihrer Anfälle von ſchlechter Laune machen ſollen, ohne Rückſicht auf die 

Intereſſen der Angehörigen des deutſchen Reichs. Wir ſind gewiß gute 

Freunde Oeſterreich⸗Ungarns und haben das oft bewieſen. Die Aus⸗ 

brüche einiger Preßorgane in dem uns verbündeten Großſtaat werden 

hieran nichts ändern; um ſo mehr fühlen wir uns aber berufen, ſie als 
unberechtigt zurückzuweiſen. Daß Oeſterreich ſelbſtſtändige Intereſſen 
wahrzunehmen hat, daran Do: wir nie gezweifelt; wir befinden uns 
ganz in derſelben Lage und haben darnach gehandelt. Wem iſt 
wohl, als das deutſche Reich in Angelegenheiten überſeeiſcher Politik 
mit England in Differenzen gerathen war, bei einer unſer Vaterland jo 
tief bewegenden Frage je eingefallen, zu verlangen, daß Oeſterreich⸗ 

Ungarn eine analoge Haltung gegen die Londoner Regierung einnehmen 

ſolle? Wir ſind damals auf unſere Diplomatie allein angewieſen ge⸗ 

blieben und niemand hat auch nur daran gedacht, es Oeſterreich übel 
zu nehmen, daß es ſich für dieſe Sache nicht intereſſirte. Unſere Auf⸗ 
gabe in Deutſchland iſt es, die Verſtändigung der beiden uns befreun⸗ 

deten Kaiſermächte zu erleichtern und namentlich ihre Intereſſen im 

Orient zu . und unſere Regierung kann mit Befriedigung 

darauf blicken, daß ſie in ihren dahin gehenden Bemühungen bisher er⸗ 
folgreich geweſen iſt, auch wenn die öſterreichiſche Preſſe ſich dafür un⸗ 


eine ſchöne Gottesfügung ſein, daß Ihr Schwager Ihnen ſein n= 
ziges Kind, an dem er mit ſo rührender Liebe hing, als ſein beſtes 
Kleinod hinterließ, an dem Sie nun wett machen können, was er 
Ihnen zeitlebens Gutes gethan.“ 

Du mein Heiland ja!“ ſchluchzte Trudchen, und das beſſere 
Theil in ihr hatte einmal wieder die Oberhand. „Anneli! Anneli! 
Biſt Du mir nicht immer wie meine eigene Tochter geweſen, Kind? 
Und ſorge ich nicht allein für Dich Tag und Nacht?“ 

Sie hatte die Arme ausgebreitet und Anneli folgte, wenn auch 
zögernd und ernſt, nachdem ich ihr zugenickt, der freundlichen Ein⸗ 
ladung an 5 — ſogenannte Mutterherz. 

„Herr Schmitz,“ wandte ich mich an das männliche Oberhaupt 
der Familie, welches ſich indeſſen ſichtlich bemüht hatte, aus der offt⸗ 
ciellen Oberkellnerei ſich in gewöhnliche, bürgerliche Menſchlichkeit zu 
transponiren; „Herr Schmitz, ich kann Ihnen verſichern, daß Ihr 
Fräulein Nichte bei der ganzen Eiſenbahnaffaire, die ſehr leicht ein 
gräßliches Unglück hätte werden können, ſich vortrefflich benommen hat.“ 

„Bitte gehorſamſt! Freut mich außerordentlich!“ 

„Ich war meinerſeits ſehr erfreut, als alter Stammgast und 
Freund ihres Vaters, dem Fräulein in ſehr kritiſcher Lage meine 
Dienſte anbieten zu dürfen. 85 

„Außerordentlich zu Dank verpflichtet!“ complimentirte Herr 
Schmitz, indem er ſein Geſicht in die wohlwollendſten Falten legte, 
deren es nur fähig war. 

„Ich erwähne das,“ fuhr ich unbeirrt weiter fort, „nicht um 
mich einer ſehr ſelbſtoerſtändlichen Sache willen zu rühmen, ſondern 
um Ihnen ferner zu ſagen, daß ich von Herzen gern bereit bin, in 
wahrhaft dankbarer Erinnerung an Ihren Schwager, Ihnen in der 
Fürſorge für ſeine einzige Tochter zu Dienſten zu ſein, wo und wie 
ich 8 kann.“ kam 

„Zu viel Ehre! Bitte gehorſamſt!“ ſtammelte Herr Schmitz. 
„Hörſt Du, Trudchen?“ 0 a 

Du mein Heiland!“ rief dieſe; „hab' ich's nicht immer ge⸗ 
fagt? Wiſſen Sie noch wohl? Der Herr Schnirps, hab' ich gefagt, 
das iſt die treueſte Seele im ganzen Corps!“ 

Die Erwähnung des Corps ſchien dem Bruder nicht ganz will⸗ 
kommen, er zog plotzlich eine verdrießliche Miene, die mich ahnen 
ließ, daß er mit unſeren Leuten nicht auf dem beſten Fuße ſtand. 

„Tante Trudchen,“ ſagte ich daher etwas ſarkaſtiſch, „dann müſſen 


Zei tun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem. übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten ee auf die Auen welche Sonntag einmal, Montag 
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Mittwoch, den 15. September 1886. 


dankbar erweiſt. Wie unbegründet deren jetz Wee Gebahren iſt, mag 
auch daran erkannt werden, daß der einzige Wechſel in der ſeit dem 
Berliner Congreß mit dem Willen Oeſterreichs in Bulgarien beſtehenden 
Rn vor Jahresfriſt durch die damalige Revolution bewirkt wor⸗ 
den iſt. Sollte Rußland jetzt wirklich — was noch gar nicht einmal 
feſtſteht — den Zuſtand wieder herſtellen wollen, wie er in Bulgarien 
bis zum 18. September 1885 beſtanden hat, ſo würden ſich dagegen doch 
ebenſowenig Einwendungen erheben laſſen, als während der vorangegan⸗ 
genen ſieben Jahre.“ 


Man wird in Wien und Budapeſt von dieſen Auseinanderſetzungen 
kaum ſehr erbaut ſein. 

Ueber die in Petersburg herrſchende Stimmung wird der „N. Fr. Pr.“ 
von dort telegraphirt: „Die Anfangs von der öffentlichen Meinung zur 
Schau getragene Genugthuung über das Telegramm des Czars an den 
Fürſten Alexander iſt raſch verflüchtigt. Heute herrſcht gerade in natio⸗ 
nalen Kreiſen, welche die bulgariſche Umwälzung frenetiſch begrüßten, eine 
überaus düſtere Stimmung, welche ſowohl durch den Gang der Dinge in 
Bulgarien wie durch die Befürchtung hervorgerufen wurde, daß der Preis, 
den Bismarck ſich für ſeine Willfährigkeit, Rußland zu unterſtützen, aus⸗ 
bedungen, kein geringer ſein dürfte. Am düſterſten ſieht Katkow die 
Lage an. Herr Katkow hat bekanntlich vor wenigen Tagen für ſeine un⸗ 
ermüdliche publieiſtiſche Thätigkeit und dafür, daß er durch dieſelbe zum 
klaren Verſtändniſſe der wahren Grundlagen des ruſſiſchen ſtaatlichen 
Lebens“ beigetragen hat, den Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſe erhalten. 
Eine ſolche Auszeichnung wurde einem ruſſiſchen Journaliſten noch nie⸗ 
mals zu Theil. Es iſt zweifellos, daß dieſe Auszeichnung mit der poli⸗ 
tiſchen Lage im Zuſammenhange ſteht. Bismarck's Beſuch in Franzens⸗ 
bad hat in ruſſiſchen Kreiſen nachträglich einen ſehr unangenehmen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Hierzu kommt noch die ſeltſame Rolle, welche die 
maßgebenden diplomatiſchen Vertreter Rußlands bei der Rückkehr des 


zweimal, an den übrigen K lagen dreimal erſcheint. 


Fürſten Alexander geſpielt haben. Niemand begreift hier, auf 
welche Einflüſſe dieſe Haltung zurückzuführen iſt. Katkow vor 
Allen glaubt, daß auf der Franzensbader Entrevue der ſelbſt⸗ 


ſtändigen Politik Rußlands ein Bein geſtellt wurde. Das Schickſal, 
welches den Battenberger ereilte, iſt wie heute in Rußland 
allgemein angenommen wird — vorzugsweiſe ein Werk Bismarck's, wofür 
Rußland abermals Dankbarkeit zollen müſſe, daher Katkow emphatiſch 
ausruft: „Lieber zehn Battenberger, als irgend welche, Rußlands Freiheit 
einſchränkende Verbindlichkeiten!“ Die allenthalben zu Tage tretende Auf⸗ 
regung, ſobald jetzt von einer Annexion oder Compenſation die Rede iſt, 
darf als Beweis aufgefaßt werden, daß die Oeffentlichkeit inſtinctiv erräth, 
welche Reſultate die diplomatiſchen Beſuche der letzten Zeit gehabt haben. 
Was ſpeciell Bulgarien betrifft, ſo ergehen ſich die Journale noch immer 
in Conjecturen, was gewiſſermaßen dadurch erklärt wird, daß das Peters⸗ 
burger Cabinet noch zu keinem endgiltigen Entſchluſſe gelangte. Die Ent⸗ 
ſendung eines Commiſſars nach Bulgarien iſt noch nicht aufgegeben. Die 
Unzuverläſſigkeit der bulgariſchen Intelligenz, was deren Sympathien für 
Rußland betrifft, wird durch die jüngſten Meldungen aus Bulgarien ge⸗ 
nugſam charakteriſirt, ſo daß die abwartende Haltung Rußlands ſehr be⸗ 
greiflich iſt. Die Aeußerung des Metropoliten Klement einem Correſpon⸗ 
denten der „Nowoſti“ gegenüber, er halte die Ausſöhnung zwiſchen dem 
Battenberger und Rußland für das beſte Mittel, um das Wohlergehen 
Bulgariens zu fördern, hat hier ſelbſt in den Kreiſen der enragirteſten 
Fürſprecher der Bulgaren tiefen Unmuth über den politiſchen Charakter der 
angeblichen Ruſſophilen in Bulgarien hervorgerufen.“ 

Dem „Peſt. Ll.“ wird aus Sofia, 13. September, gemeldet: N 

Geſtern langte hier die ruſſiſche Antwort auf die fünf Fragepunkte 

der Regentſchaft ein. Die Eh bezüglich der Anerkennung der Regent⸗ 
ſchaft wurde bejaht, unter der Bedingung, daß dieſelbe ſich nicht feind⸗ 
lich zeigt, und unparteiiſch für das a gemeine Wohl, die Ruhe und 
Ordnung ſorgt. Bezüglich der Freiheit für die Wahl des neuen Fürſten 
wird erwidert: Die Aufwerfung Ben Frage ſei bis zur Beruhigung 
der Leidenſchaften inopportun. Frage, ob Rußland die völlige 
Union unterſtützen wolle, erhält die Erwiderung, Rußland ſei * — 
für das Glück Bulgariens zu arbeiten, wenn die Bulgaren ſich des G 


Ste Ihrem Herrn Bruder aber auch zugleich beſtätigen, daß ich ein 
Schulden längſt bezahlt habe.“ 


„Oooh! Bitte gehorſamſt! Ohne Zweifel!“ erwiderte Herr 


Schmit, und fügte feinen höfihen Exclamationen ſogar — einen 


Witz hinzu. „Drum eben, Herr Doctor, habe ich Sie ja nicht ge⸗ 
kannt, als Sie mir ihren werthen Namen nannten!“ Dann wandte 
er ſich mit verdoppelter Lebhaftigkeit an ſeine Schweſter: 

„Wie meinſt Du, Trudchen, he? Werden der Herr Doctor wohl?“ 
„Ja was denn?“ 

„Ich meine — heute Abend — im Hinterſtübchen! Du weißt 
ein ſo wertheſter Gaſt und alter Freund des Hauſes — 

„Je — ja — gewiß, Jacobus, gewiß!“ ſagte Trudchen RN, 


und hoͤchſtes Erſtaunen malte ſich auf ihrem Antlitz ob dieſer un⸗ 1 


sh Kühnheit, mit der ihr Bruder einmal einen beſonderen Ein⸗ 
all hatte. 

„Aber da muß ich nur ſchnell einmal nachſehen, ob enn da drin 
auch Alles in Ordnung iſt!“ ’ 

Und mit haſtiger Geſchäftigkeit war fie hinausgeeilt. Auch Herr 
Schmitz ſchien ſich plötzlich auf etwelche Pflichten zu beſinnen, und 
nachdem er ſich zuerſt noch mit einer wahrhaften Ueberſtürzung einiger 
Complimente gegen mich entledigt hatte, war auch er wie ein Schatten 
verſchwunden. 

„Nun? Hab' ich's recht gemacht?“ ſagte ich zu Anneli, die mit 
niedergeſchlagenen Augen allein noch vor mir ſtand. ä 

Sie nickte langſam mit dem Kopfe. 

„Es ſcheint doch nicht fo Hanz!“ fuhr ich fort. 
ich's denn verſehen? — Anneli! 

Wie aus einem Traum erwachend richtete fie ſich plötzlich auf, 
und ein großer, faſt erſchrockener Blick aus ihren Augen heftete ſich 
auf die meinigen. 

„Ich glaube gar, Sie waren gar nicht hier; Sie haben geträumt.“ 

„Ach — Herr Doctor!“ 

„Nun?“ f 

„Seien Sie mir nicht böſe! Ich ſollte Ihnen recht von Herzen 
danken, zumal für das, was Sie der Tante und dem Onkel ſagten 
— aber — — ich weiß nicht, ich bin nun einmal fo muthlos ge⸗ 
worden, und glaube nicht mehr an Glück für mich —“ 4 

Sie brach in ein ſtilles, heftiges Weinen aus, und ihre ganze 
zarte Geſtalt zitterte wie Espenlaub. (Fortfegung folgt.) 


„Worin hab' 


. 2 


dDiankens entäukern, mit Gewalt ihre For em 


mit einem lauten, den Tiefen feiner Bruſt ſich entringenden „Aha 


9 
gen durchzuſetzen, die das 
Land in eine kritiſche Lage bringen. Auf die Frage, was Rußland 
fordert, um das frühere freundſchaftliche Verhältniß herzuſtellen, wird 
1 dies hänge von der Treue und Offenherzigkeit der Regent⸗ 
chaft ab, deren Aufgabe es ſei, das Vorhergegangene vergeſſen zu 
machen. Die Frage bezüglich einer Garantie der Anleihe wird aus⸗ 
weichend beantwortet, indem ausgeführt wird, daß man über alle anderen 
Fragen erſt ſprechen könne, wenn die Kriſe vorüber ſein werde. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Septbr. [Amtliches.] Dem Kaiſerlichen Conſul F. 
Siemſſen in Uleaborg (Finland) iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat dem Militär⸗Intendanten Tiemann des 
X. Armeecorps den Charakter als Wirklicher Geheimer Kriegsrath mit 
dem Range der Räthe zweiter Klaſſe verliehen; ſowie den Militär-Inten⸗ 
dantur⸗Aſſeſſor Dr. Kirſchſtein vom J. Armeecorps zum Militär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Rath ernannt. 

Die Kataſter⸗Controleure von Graffen in Pinneberg und Kreuder 
in Schleswig find in gleicher Dienſteigenſchaft nach Plön beziehungsweiſe 
Pinneberg verſetzt; der Kataſter⸗Seeretär Lyhme in Schleswig zum Ka⸗ 
taſter⸗Controleur daſelbſt beſtellt und der Kataſter⸗Aſſiſtent Boyſen in 
Schleswig zum Kataſter⸗Secretär daſelbſt befördert worden. (R.⸗A.) 

O Berlin, 14. Septbr. [Zum Leichenbegängniß Löwes.] 
Auf den Sarg Ludwig Löwes haben auch der chineſiſche Geſandte 
Hfu Ching⸗Chᷣeng und der Dolmetſch-Secretär der hieſigen 
chineſiſchen Geſandtſchaft, Dr. C. T. Kreyer, je einen Kranz nieder⸗ 
legen laſſen aus Hochachtung für den verewigten hervorragenden 
deutſchen Induſtriellen, mit welchem die hieſige Geſandtſchaft in Folge 
wiederholter Lieferungen der Löwe'ſchen Fabrik für die chineſiſche Ne 
gierung ſeit Langem in perſönlichem Verkehr ſtand. 

Mara dd Seel des Pan Die zu Ehren der Naturforſcher⸗ 
verſammlung von Seiten des Berliner Nachtclubs auf dem Müggelſee ver⸗ 
anſtaltete Regatta findet am Sonntag, 19. Sept., früh 10 Uhr, ſtatt. Eine 
möglichſt große Zahl von Theilnehmenden wird auf Dampfern direct von 
der Jannowitzbrücke nach dem Müggelſee befördert werden und hierbei 
Gelegenheit finden, die anmuthigen Ufer der Oberſpree kennen zu lernen. 
Die Uebrigen, welche ſich nicht rechtzeitig melden, werden von den Bahn⸗ 
Höfen Friedrichſtraße und Alexanderplatz der Stadtbahn (Extern⸗Perron) 
in beſonderen Zügen nach Friedrichshagen geführt. Die Verwaltung der 


Stadtbahn und alle anderen Bahnvorſtände haben das größte Entgegen⸗ 


kommen gezeigt und werden die enorme Schwierigkeit, in den Sonntags⸗ 
verkehr die Beförderung vielleicht mehrerer Tauſend Perſonen einzufügen, 
bereitwillig löſen. Die Regatta ſelbſt wird Berlin den Einheimiſchen und 
Fremden in ganz neuem Lichte zeigen, da eine jo große Waſſerfeſtlichkeit 


wie die bevorſtehende (es haben ſich allein über 60 Segelboote gemeldet) 
auf unſeren Gewäſſern noch nicht ſtattgefunden hat. — In der Ausſtellung 


— im Gebäude der königlichen Akademie — werden während der den 
Naturforſchern vorbehaltenen Morgenſtunden von 8—11 Uhr eine Anzahl 
von Studirenden als geſchulte Führer thätig ſein. Auch wollen ſich die⸗ 
ſelben bei allen anderen Gelegenheiten nützlich machen. — Die Decoration 
des Circus Renz iſt der beſonderen Gelegenheit, zu welcher der Eigen⸗ 
thümer, Director Renz, denſelben hergegeben hat, entſprechend durch den 
Regierungs⸗Baumeiſter Jaffé in würdiger Weiſe bewirkt worden. Eben⸗ 
daſelbſt ſoll außer den allgemeinen Morgenverſammlungen am Abend des 
20. d. M. eine beſondere Sitzung ftattfinden, um das elektriſche Mikroſkop 
des Wiener Pathologen Profeſſor Stricker einem größeren Kreiſe zu de⸗ 
monſtriren. 

[Das Leichenbegängniß Ludwig Löwe's.] Die Rede des 
Rabbiners Dr. Maybaum im Tempel hatte nach dem „Berl. Tgbl.“ 
folgenden Wortlaut: 

Hochgeehrte Trauerverſammlung! Nicht wie der alte Prophet dürfen 
wir an dieſer Bahre klagen, daß der Gerechte ſtirbt, ohne daß es Jemand 
der Beachtung werth hielte; die heutige Trauerfeier giebt von dem Gegen⸗ 
theil Zeugniß, daß in unſerer Zeit der Hintritt des wahrhaft Gerechten in 
weiteſten Kreiſen der innigſten Theilnahme begegnet. 

Mit den bekümmerten Leidtragenden, mit den früh verwaiſten Kindern, 
mit den ſchwergeprüften Geſchwiſtern klagt hier unſere Glaubensgemeinde, 
eine Mutter in Iſrael, über den Hintritt ihres großen Sohnes, deſſen 
Leben und Wirken ihr zum Segen und zum Ruhme gereicht. 

Und ſiehe da: Iſrgel ift hier nicht vereinſamt in ſeinem Schmerz, zu 
ihm geſellen ſich Häupter und Väter dieſer Stadt, Boten des Landes 
and des Reiches, und fie alleſammt beklagen den ſchweren Verluſt, den 
in dem Tode dieſes Edlen mit ſeiner Glaubensgemeinde Stadt und Vater⸗ 
land erlitten. ß 22 

Ueberall begegnen wir der aufrichtigſten Trauer über den Hintritt dieſes 
Mannes, der mit den Beſten ſeiner Zeit für die Verwirklichung ſeiner 
Ideale geſtrebt und geſtritten, der für Wahrheit, Freiheit und Recht ge⸗ 
kämpft und gelitten, ſo lange der Hauch des Allmächtigen ihn beſeelte. 
So offenbart ſich uns hier im Tode, was uns im Leben 0 oft verborgen 
bleibt, daß das Wirken des wahrhaft Edlen und Gerechten meſſianiſche Erfolge 
erzielt, daß die Glaubensſchranken und die geſellſchaftlichen Unterſchiede 
ſchwinden, wo reines Menſchenthum ſich offenbart, daß alle Guten und 
Edlen ſich vereinen und den Verluſt als einen ureignen empfinden, wenn 
einer jener Kämpfer dahingeht, deren Waſſen Liebe und Gerechtigkeit und 
deren Schild Treue und Wahrhaftigkeit genannt wird. 

Darum glaube ich, der erhabenen Stimmung, die uns alleſammt hier 
trotz aller Trauer erfüllt, am beſten gerecht zu werden, wenn ich auf den 
verewigten Genoſſen anwende eine jener Seligpreiſungen des Pſalm⸗ 
dichters, in denen das Wirken der Edlen und Gerechten auf Erden ge⸗ 
kennzeichnet wird, jene Seligpreiſung, die da lautet: „Selig iſt der Mann, 


der auf den Ewigen ſein Vertrauen 
Uebermüthigen und die Anhänger der Lüge.“ 


Meine 
ſcheinen, daß i 


licht wurden, von dem Verblichenen geſagt ward, daß er dem ſogenannten 
religiöſen Dogma fernſtand. Dieſes rtdeit aber zeugt von einer ebenſo 
eringen Kenntniß des Judenthums, um das es ſich hier handelt, wie des 


Verewigten ſelbſt. Von dem echt religiöſen Empfinden des Verewigten 


könnte ich zahlreiche Beweiſe anführen, wenn die offenkundige Thatſache 
allein nicht ſchon genügte, daß er an der Verwaltung unſerer Glaubens⸗ 
gemeinde betheiligt war, daß er beſonders im Schülvorſtande derſelben, 
dem die Pflege der religiöſen Erziehung unſerer J 
obliegt, eine hervorragende 1 

Judenthum zu einer Zeit zur 
mannigfacher Verkennung und Verleumdung ſo unſäglich leiden mußte. 
Wahrlich nicht das Mitleid mit den Unterdrückten war es, was ihn, der 
ſich ſchon im Dienſte unſerer Stadt und unſeres Vaterlandes 
einen klangvollen Namen erworben hatte, in die Reihen der Ver⸗ 
theidiger des Judenthums führte — ſolch' immerhin ſchwächliches 
Empfinden hätte der ſtrengen Wahrhaftigkeit eines Ludwig Löwe 
widerſtrebt — nein, im Gegentheil, es war ſein liebender Sinn für Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit! Er kannte ſein Judenthum beſſer, er wußte einer⸗ 
eits, daß es das Denken des Menſchen nicht in die ſtarre Form eines 
Bekenntniſſes zwängen will, und er kannte andererſeits das Gebot unſeres 
Propheten Micha, der den Kern des Judenthums alſo ausdrückt: „Es iſt 
Dir geſagt worden, o Menſch, was Du biſt, und was fordert denn der 
Ewige von Dir Anderes, als Gerechtigkeit üben, Liebe bethätigen und in 
Demuth wandeln vor Deinem Gott.“ Und je mehr er ſich daher bewußt 
war, daß er auch mit ſeiner öffentlichen Thätigkeit im Dienſte und zum 
Heile ſeiner Mitbürger das Grundgebot ſeiner Religion erfüllt, um ſo 
eifriger war er beſtrebt, der Verkennung und Verleugnung der jüdiſchen 
Sittenlehre entgegen zu treten und ihre volle Uebereinſtimmung mit den 
edlen und großen Zielen der Menſchheit aufrecht zu erhalten. Ja weil er 
das ewige als den Inbegriff des Guten, Wahren und Edlen erkannt hatte, 
war auch ſein Wirken auf Erden überall von Segen und Erfolg begleitet. 
Sein Glaube war der werkthätige Glaube des Judenthums, und wie in 
ſeinem Gemüthe alles Gute und Edle lebte, ſo erfaßte er mit warmer 
Begeiſterung einen Glauben, der ihn nicht nur zum wirkungsvollen Redner, 
ſondern noch mehr zum Manne der ſittlichen Macht machte. 

So wurde aus dem armen Lehrersſohne der hochbedeutende und ein⸗ 
flußreiche Mann. So kam es, daß der noch nicht 50jährige mehr als zwei 
Jahrzehnte der Verwaltung unſerer Stadt und faſt ein Jahrzehnt der Ver⸗ 
tretung unſeres Landes angehörte und überall zum Segen und Heil ſeiner 
Mitbürger wirkte. Das Alles aber war das Ergebniß ſeines Gott⸗ 
vertrauens. Das war der Erfolg einer Religion, die nicht Lehre, ſondern 
Leben und That iſt, die aus dem innerſten Bewußtſein aus dem Mittel⸗ 
punkt der ſutlichen Perſönlichkeit hervorquillt und Alles mit dem warmen 
Herzblut der Liebe zu durchdringen ſucht. 

Für den Verewigten ſelbſt aber bleibt ſeine unerſchütterliche Zuverſicht, 
ſein Vertrauen auf den geſunden Sinn ſeiner Mitbürger ein unvergäng⸗ 
liches Ehrendenkmal, denn es zeigt uns, daß ſein Vertrauen auf Gott ſich 
paarte mit dem Vertrauen auf die edlen Regungen des menſchlichen 
Herzens. Sein politiſches Bekenntniß berührt ſich hier mit dem religiöſen, 
mit dem Glauben an die in allem Guten und Edlen fortſchreitende 
Menſchheit, an eine Zeit der Gerechtigkeit und des Friedens, wo das freie 
Menſchenthum über den dumpfen Kaſtengeiſt den Sieg errungen hat. 

Die Guten fördern uns auch durch ihren Tod. Ihr Tod zeigt uns, 
was wir an ihnen beſeſſen und fordert uns auf, für die Ideale zu kämpfen, 
deren Verkörperung ſie geweſen. gi 

Und jo möge denn das Bild des Verklärten, das jetzt den tiefbeküm⸗ 
merten Kindern und Geſchwiſtern leuchtend vor die Seele tritt, nimmer⸗ 
mehr weichen aus ihren Herzen. Möge es für alle Zeit aufrufen zur 
Nachfolge in allen Tugenden des verklärten Vaters. Dann werden ſie 
den Troſt des Pſalmiſten erfahren: Wenn Vater und Mutter Dich ver⸗ 
laſſen, dann nimmt der Ewige Dich in ſeinen Schutz. 8 

Wir Anderen aber, ſeine 1 5 5 und Verehrer, ſeine Mitſtreiter und 


Geſinnungsgenoſſen, wir wollen uns die Hände reichen und die Lücke 
ſchließen, um ungeſchwächt, wie bisher, für Wahrheit und Freiheit, für 
Liebe und Gerechtigkeit zu kämpfen und zu dulden. So tröſte uns und 
helfe uns denn, ewiger, einziger Gott. Amen!“ 


Dr. Otto Hermes, Vorſitzender des freiſinnigen Wahlvereins 
des erſten Wahlkreiſes, ſprach am Friedhofe die folgenden Worte: 


Tief bewegten Herzens lege ich Namens des 1. Berliner Wahlkreiſes 
das letzte ſichtbare Zeichen ſeiner Liebe und Verehrung auf Dein Grab, 
Ludwig Löwe. In Dir, mein unvergeßlicher Freund, dat die freiſinnige 
Partei des 1. Wahlkreiſes ihren langjährigen parlamentariſchen Vertreter, 
und damit ihren hervorragendſten Führer verloren. Eine unausfüllbare 
Lücke hat Dein jäher Tod in unſere Reihen geriſſen, denn wir wiſſen, daß 
ein Mann mit den Dich auszeichnenden, von den Freunden Virchow und 
Träger ſo trefflich gekennzeichneten Eigenſchaſten nicht gefunden werden 
kann. Du warſt uns nicht allein ein unvergleichlicher Führer im politiſchen 
Kampfe um die heiligſten Rechte und Freiheiten des Volkes, Du biſt uns 
auch ein leuchtendes Vorbild in der Bethätigung wahrhafter Menſchen⸗ 
liebe geweſen. Du gehörteſt dem 1. Wahlkreiſe zugleich als fein treueſter 
Freund an. Die Stimmen, welche Du Dir im politiſchen Kampfe er⸗ 
oberteſt, waren zugleich die Stimmen des Herzens für den edlen Menſchen. 
Du wurdeſt gefeiert ob Deiner hervorragenden parlamentariſchen Eigen⸗ 
ſchaften, verehrt als der ſelbſtloſe, mit hinreißender Beredtſamkeit ausge⸗ 
rüſtete Vertreter des Volkes, aber mehr als die Achtung und Ver⸗ 
ehrung galt Dir die Liebe Deiner Mitbürger. Wie ſelten einer 
genoſſeſt Du dieſe. Nicht die Uebereinſtimmung in den politiſchen 
nein, auch die ſeltenen Gaben Deines Geiſtes 


Grundiätzen allein, 


ſegt und ſich nicht kümmert um die 
ndächtigen! Vielleicht dürfte es Manchem befremdend er⸗ 
ch auf den Verewigten in erſter Reihe anwende das Wort 


des Pſalmiſten: „Selig iſt der Mann, der fein Vertrauen auf den Ewigen 
ſetzt“, zumal in einem jener Nachrufe, die in den letzten Tagen veröffent⸗ 


0 


ugend in erſter Reihe 
eit entfaltete, daß er ſeine Kraft dem 
erfügung ſtellte, in welcher es unter 


und Herzens waren das Geheimniß der innigen Gemeinſt en 
Dir, dem Erwählten, und uns, Deinen Wählern. Mit, ei 
Stolze blickte der 1. Wahlkreis, blickte die ganze freiſinnige Bürgerſchaft 
Berlins auf Dich, ihren großen Bürger, der zugleich ein begeiſterter 
Kämpfer für die Ideale der Menſchheit war. Du batteſt den Muth, den 
freiſinnigen Gedanken überall mit Energie zu vertreten, ihn aber auch in 
dem durch eigene Kraft geſchaffenen ſchönen Werke Deines Lebens zu be⸗ 
thätigen. Du warſt ein anzer Mann, Dein Verluſt wiegt ſchwer, furcht⸗ 
bar ſchwer in unſerer Zeit. Täglich werden wir Dich vermiſſen mit 
Deinem Geiſte, deſſen blitzende Strahlen oft mit zündender Gewalt hinein⸗ 
fuhren in das Dunkel der heutigen Zeit, die Geiſter der Finſterniß er⸗ 
ſchreckend und uns zu edlem Thun ermahnend. Aber wir würden nicht 
in Deinem Geiſte handeln, wollten wir — 1 und muthlos werden. Biſt 
Du uns auch körperlich entrückt, Dein Geiſt bleibt in uns lebendig. In 
dieſem ers mit . Kraft, das wollen wir uns in dieſer 
feierlichen Stunde geloben. So bleiben wir Dir treu auch über das Grab 
hinaus, wie wir die Treue im Leben bewahrt haben würden immerdar, 
wenn nicht der unerbittliche Engel des Todes Dir die Streitart aus der 
Hand geriſſen hätte. Wir nehmen ſie auf und laſſen ſie nicht eher ruhen, 
als bis in dem verzweiflungsvollen Kampfe die guten Geiſter des Lichts 
die ſchwarzen Dämonen der inſterniß überwunden haben. Immer aber 
werden wir Dein, als eines hervorragenden Vorkämpfers für die Freiheit, 
Wohlfahrt und Geſittung des Volkes in Liebe, Dankbarkeit und Verehrung 
gedenken. Im Namen der ſechs freiſinnigen Wahlvereine, im Namen der 
anzen wahrhaft freiſinnigen Bevölkerung Berlins ſage ich Dir ein letztes 


ebewohl. a 
Defterreid- Ungarn. 

[Die Cholera in Ungarn.] Wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, find in Bu dapeſt mehrere Fälle von Cholera vorgekommen, 
welche zum Theil tödtlich verliefen. Die meiſten dieſer Krankheitsfälle 
traten in ſolchen Bezirken auf, in welchen kein filtrirtes Trinkwaſſer 
vorhanden iſt. Es herrſcht eine geradezu abnorme Hitze, und da von 
der armen Bevölkerung ſehr viel Obſt genoſſen wird, iſt die Aus⸗ 
breitung der Krankheit ſehr wahrſcheinlich. Die Journale warnen 
vor dem Genuß des unfiltrirten Waſſers. Ein Telegramm aus 
Budapeſt vom geſtrigen Tage lautet: „Seit Mitternacht kamen hier 
acht neuerliche Cholerafälle vor, von welchen drei tödtlich verliefen. 
Im Ganzen zählt man ſeit vorgeſtern vierundzwanzig Fälle. Mit 
Rückſicht auf die drohende Choleragefahr beſchloß heute der hieſige 
Gerichtshof im Einvernehmen mit der Staatsanwaltſchaft, nur in 
äußerſt dringenden Fällen die Unterſuchungshaft anzuordnen, um 
nicht die Zahl der Häftlinge in den ohnedees überfüllten Gefängniß⸗ 
Localitäten unnöthigerweife zu vermehren.“ — Heute Abend tritt die 
große haupiſtädtiſche Sanitäts⸗Commiſſton zuſammen. 

Aus Agram, 13. Sepibr., wird gemeldet: „Amtlichen Berichten 
zufolge wüthet die Cholera im Orte Lic“, Bezirk Delnice. Der von 


er Bahnſtation ganz abſeits gelegene Ort dehnt ſich mit ſeinen zer⸗ 


ſtreuten Häuſern faſt zwei Kilometer weit von Nord nach Süd. Die 
Bewohner ſind durchgehends eingewanderte Herzegowiner. Der Ort 
zählt 918 Einwohner. Die größere nördliche Hälfte des Dorfes war 
9 vollkommen ſeuchenfrei geblieben. Die bisher vorgekommenen 
99 Erkrankungen (worunter 28 Todesfälle) fanden in ſehr kurzer Zeit 
und nur in dem kleineren ſüdlichen Theil des Ortes ſtatt. Das 
Vorurtheil, welches die Leute gegen die Aerzte hegen, verurſachte, daß 
die erſten Cholerafälle verheimlicht wurden, bis die Epidemie ſich ſo 
eingenijtet hatte, daß eine Verheimlichung nicht mehr möglich war. 
Als dann ein Arzt kam, rotteten ſich Männer und Weiber zuſammen 
und empfingen den Arzt mit Steinwürfen; nur mit Mühe gelang 
es, das Volk zu beruhigen und daſſelbe zu überzeugen, daß der Arzt 
nicht als Giftmiſcher zu ihnen komme. Die Leute meiden jedes Haus, 
in welchem die Cholera ausgebrochen iſt. Keiner will dem Andern 
Hilfe leiſten. Eine Commiſſion geht von Haus zu Haus, um die Kranken 
aufzuſuchen. Da giebt es erſchütternde Scenen. So gelangte die Com⸗ 
miſſion zu einem abſeits liegenden Hauſe, in welchem es auch Kranke geben 
ſollte. Ein Mann öffnete die Eingangsthür, die in die Küche führte. Auf 
einem niedrigen Herde lag Aſche von längſt verglimmter Kohle. 
Neben dem Herde wand ſich auf dem Boden die Hausmutter in 
Cholerakrämpfen. Halb nackt wie die Mutter lag neben derſelben 
ein etwa 16jähriges Mädchen, ebenfalls von der furchtbaren Krankheit 
ergriffen. An der Thür lehnte ein jähriger Knabe, welcher weinte. 
Als man die Thür öffnete, bot ſich dem Auge ein noch entſetzlicheres 
Schauspiel, der Hauövater lag todt im Zimmer hingeſtreckt, über ihm, 
ihn umſchlingend, ſein etwa 20 jähriger Sohn, ebenfalls todt. Tief 
erſchüttert ließ man die beiden Kranken und den Knaben ſogleich aus 
dem Hauſe bringen und ordnete alles Nöthige an. Die Leute 
hielten ſich ſcheu von der Commiſſion fern; nur langem freundlichen 
Zureden gelang es, ſie zum Näherkommen zu bewegen. Die Re⸗ 
gierung hat für den erſten Moment der ärgiten Noth geholſen ſo⸗ 
wohl in Lie, wie in den übrigen von der Seuche heimgeſuchten armen 
Orten, doch bleibt noch viel Noth zu lindern, da die dortige Bevöl⸗ 
kerung bei der Stagnation des Verkehrs von und nach Fiume keinen 
Verdienſt findet und darum dem größten Elend preisgegeben iſt. 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 15. September. 

Fürſt Alexander in der höheren Töchterſchule. Die Sonne 
eines heißen Septembertages brütete über Berlin, als in einer höheren 
Töchterſchule franzöſiſche Converſationsſtunde gegeben wurde. Faſt ſchien 
8, als ob die deutſchen Frauen der Zukunft, angeſichts der immer höher 
ſchwellenden Fluth galliſcher Revancheluſt, Front machen wollten gegen die 
Sprache der Beſiegten von Sedan, denn es herrſchte eine Unaufmerkſam⸗ 
keit und Zerſtreutheit, die den guten Dr. F., den Hüter der ſüßen Back⸗ 
fiſchchen der erſten Klaſſe, faſt zur Verzweiflung brachte. „Ich will noch 
einen Verſuch machen“, ſagte der Herr Doctor. Aber an dleſer eiſernen 
Unaufmerkſamkeit prallte auch dieſer letzte Verſuch machtlos ab, und mit 
einem tiefen Seufzer capitulirte der Lehrer. „Nehmen Sie Ihre Diarien 
vor. Ich werde Ihnen dictiren“, herrſchte er ſeine Schülerinnen an. Mit 
lautem Geraſchel ward dem Befehl Folge gegeben, der auf all den jungen 
Mädchenköpfen ein freudiges Leuchten der Zufriedenheit Ferber und 
ein verſtändnißinniges Zunicken flog von Nachbarin zu Nachbarin, von Bank 
zu Bank. Und der Herr Doctor beginnt das Dictat — e8 war eine Erzählun 
von Alfred de Muſſet. Da beugt er ſich über das Heft einer der zunächst 
Sitzenden, um zu ſehen, wie die Klaſſe ihm zu folgen vermag, 210 

rei 

er das Diarium mit der Linken an ſich, während die Rechte mit dröh⸗ 
nendem Schalle das franzöſiſche Lehrbuch auf das Katheder ſchleudert. 
„Alſo das war es“, ruft er aus, da er beim zweiten, beim dritten, beim 


vierten Heft die nämliche Bemerkung macht. „Dem Fürſten von Bulgarien 
gelten Ihre Gedanken? Freilich! Da kann man einer franzöſiſchen 


tunde keinen Geſchmack abgewinnen, wenn man für den „Helden von 
Slivnitza“ ſchwärmt und das unverdaute Zeitungsgewäſch zum Vorwurf 
lyriſcher Ergüſſe macht.“ Und er las mit lauter Stimme einige dieſer 
Ergüſſe mit ironiſchem Lächeln und ſcharfer Betonung vor, daß den armen 
Sappbos und Corinnas das Blut ſiedend heiß in das Geſicht ſtieg. Zu⸗ 
nächſt nannte er den Namen der Dichterin, welche ſich dann erheben und 
zur Strafe ihre eigenen Verſe mit anhören mußte. Zur Strafe? O, ſie 
waren nicht alle ſo übel die Verſe, die ſich ihrer Leyer entrungen hatten 
und nun für Mit⸗ und Nachwelt im Diarium verewigt waren. „Nicht 


Gleich einem Tyrtäus ſang eine Zweite: 
„Nimmer beuge Dich dem Czaren, 
Ruf zum Kampfe Deine Schaaren. 


Die einſt ſiegten über Serben, 
Werden ſiegen oder ſterben.“ 

Wir müſſen es uns verſagen, weitere Proben mädchenhafter Schwär⸗ 
merei hier wiederzugeben. Der Herr Director hat, wie man dem „D. T.“ 
berichtet, eine fürchterliche Muſterung unter den Gedichten und ihren Ver⸗ 
ſaſſerinnen gehalten. Doch die Seiten hat er wohl aus den Heften reißen 
können, aber nicht das Bild des Helden damit aus der Seele und dem 
Deren feiner begeifterten Schülerinnen. In der Zwiſchenpauſe zwar 
ollen keine Gedichte mehr gemacht werden und in die franzöſiſche Stunde 
ſollen die Töne der deutſchen Leyer jetzt nicht mehr Nein e n Aber 
der poetiſche Hauch iſt über der Klaſſe geblieben und Hand aufs Herz: 
Wer erwartet, daß es anders ſei? Für einen ſchönen Mann, einen 
tapferen Fürſten und edlen Herrſcher darf ſich wohl nicht die Diplomatie, 
aber noch immer ein deutſches Mädchenherz erwärmen. 


Aus dem Leben des Feldmarſchalls von Manteuffel erzählt der 
„Family Herold“ folgende — allerdings wenig wahrſcheinliche — Geſchichte. 
Bei einem öffentlichen Gaſtmahl verwickelte ſich der Feldmarſchall in ein 
Geſpräch mit einem franzöſiſchen Diplomaten, welcher behauptete, daß die 
franzöſiſche Arbeit an Geſchmack die aller anderen Nationen weit überträfe. 


„Es giebt kein noch jo häßliches Ding, daß die Geſchicklichkeit und der d 


Geiſt eines Franzoſen nicht noch etwas Geſchmackvolles daraus machen 
könnte,“ ſagte der Franzoſe unter Anderem. Aergerlich über die Hartnäckig⸗ 
keit, mit welcher dieſer allen Einwänden gegenüber ſeine Anſicht verfocht, 
riß der alte Kriegsmann ein Haar aus ſeinem grauen, ſtruppigen Schnurr⸗ 
bart und überreichte es dem Franzoſen mit den etwas gereizt klingenden 
Worten: „Laſſen Sie daraus etwas Schönes machen und beweiſen Sie ſo 
Ihre Behauptungen durch die That.“ Der Franzoſe nahm das Haar und 
überjandte es einem ihm bekannten Pariſer Goldarbeiter, indem er ihm gleich⸗ 
zeitig das Vorgefallene mittheilte und ihn unter Anrufung ſeines patriotiſchen 
Stolzes bat, etwas recht Geſchmackvolles daraus zu machen, binzufügend, 
daß der Preis dabei keine Rolle ſpiele. Eine Woche ſpäter kam eine nied⸗ 


liche kleine Schachtel für den Feldmarſchall an. Darin befand ſich eine 


übel!“ mußte ſelbſt der geſtrenge Herr Doctor zugeben, als er das fol⸗ reizende Buſennadel in der Form eines preußiſchen Adlers, der in ſeinen 


gende las: | 


„Weil Du als eigener Gebieter, 

Mein Fürſt, die Herrſchaft haft gewollt, 
Drum hat der mächt'ge Moskowiter 
Aus tiefſtem Herzen Dir gegrollt, 
Drum nahm er des Verderbens Brüter 
Für Dich in des Verrathes Sold, 

Und Du, ein Held im Waffenreigen, 
Verfielſt der Hinterliſt, der feigen.“ 


Krallen eine ſteife, graue Borſte hielt, von deren beiden Enden je eine 
winzige goldene Kugel herabhing. Auf der einen ſtand „Elſaß“, auf der 
anderen „Lothringen“ geſchrieben, und auf dem Sitze des Adlers befanden 
ſich die franzöſiſchen Worte: „Ihr haltet ſie nur an einem Haar.“ 


‚Wie man aus der! 16 entkommt. Am 9. September wurde in 
Nizza auf Befehl der Polizei⸗Präfectur der Graf de Pardonns, welcher 
daſelbſt auf 8 Fuße lebte, wegen Betruges verhaftet. Man brachte 
ihn in das Bureau des Unterſuchungsrichters Berthulus, welcher ſich mit 
dem Secretär Mari und einem Commiſſär dort befand. Der Graf von 


1 Barbonne, welcher eine ruhige Haltung bewahrte, benützte einen Moment, 
wo man ihn nicht bewachte, um aus dem Zimmer binauszulaufen. Dann 
ſchlug er raſch die Thüre hinter ſich zu, drehte den Schlüſſel zweimal im 
Schloſſe um und nahm ihn mit ſich, ſo daß er diejenigen, welche ihn ver⸗ 
haften wollten, ſelbſt einſperrte. Hierauf lief er auf die Straße, ſprang 
in einen Fiaker und jagte in der Richtung nach Monaco davon. Herr 
Berthulus und ſeine Genoſſen ſchlugen zwar gleich Lärm, aber es dauerte 
eine Weile, bis man ſie freimachen konnte, denn es mußte zuerſt die Thüre 
geſprengt werden. 


Das Jubiläum einer Fälſchung. Aus Königinhof wird gemeldet, 
daß daſelbſt eine große Jubelfeier mit hiſtoriſchem Feſtzuge zur Erinne⸗ 
rung an die Auffindung der Königinhofer Handſchrift stattfindet. Dieſe 
Feier fällt juſt in eine Zeit, da die beſten und ehrlichſten unter den czechi⸗ 
ſchen Gelehrten kein Hehl daraus machen, daß die Königinhofer Hand⸗ 
ſchrift eine Fälſchung iſt. „Das Jubiläum einer Fälſchung mit Muſik 
und Tanz und Schmaus und Trank!“ bemerkt die „Deutſche Zeitung“ 
dazu, „in der That ein Culturbild, wie es draſtiſcher kaum entworfen 
werden kann.“ 


Kann ich mir einmal das neue Gefängniſt auſehen? Mit dieſen 
Worten führte ſich dieſer Sr ein Fremder bei dem Gefängnißwärter des 
braunſchweigiſchen Fleckens Vorsfelde ein. Der Gefängnißwärter kam 
er in höflichem Tone geſtellten Bitte nach und zeigte dem Manne die 
Räume des neuen Gefängniſſes. Bei der Beſichtigung kam der Neugierige 
dem Wärter ſehr ee vor, er ließ heimlich den Gendarmen holen, 
der Beſucher wurde inquirirt und — entpuppte ſich als ein ſteckbrieflich 
verfolgter Dieb, dem nun Gelegenheit gegeben wurde, ſich die Gefängniß⸗ 
räume in Muße anzufehen. Auf fo eigenthümliche Weiſe iſt wobl ſelten 
ein Dieb ins Gefängniß gerathen. 


Schwarz auf Weiß. Auf der Strecke Wien⸗Iſchl ereignete ſich 
dieſer Tage, wie der „W. A. Z.“ mitgetheilt wird, folgende drollige Ge⸗ 
ſchichte: „Eine hochariſtokratiſche Dame fuhr in Begleitung ihres kleinen 
Söhnchens und deſſen Aja im Courierzuge. Plötzlich erſchien der Con⸗ 
troleur. Die Fürſtin gab ihm zwei Karten, der Mann maß den Kleinen, 
der einen Sitz occupirke, mit kritiſchen Blicken und frug endlich, ob das 
Kind thatſächlich erſt unter zwei Jahre alt ſei. Die Fürſtin warf dem 
Controleur einen vernichtenden Blick zu und ſagte: „Leſen Sie den 
ſchen Almanach, da ſehen Sie Schwarz auf 
laucht iſt.“ 


Ein Nekrolog. Im Berliner „Fr.⸗Bl.“ leſen wir heute: „Soeh en 
empfangen wir die traurige Nachricht . dem plötzlichen UST eben des 
weitbekannten und beliebten, jovialen Herrn Hoppenworth des Jüngeren, 
155 fein alter Vater lebt noch und liegt augenblicklich an der Roy dar⸗ 
nieder. i 


otha= 
eiß, wie alt Se. Tourch⸗ 
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Provinzial Jein. 


Breslau, 15. September. 


Director Dr. Gleim . 

Soeben geht uns die betrübende Nachricht zu, daß der Director 
der ſtädtiſchen höheren Töchterfchule an der Taſchenſtraße, Herr Dr. 
Gleim, geſtern Abend 7 Uhr eines ſanften Todes verſtorben iſt. 
Ein Schlaganfall hatte in der letzten Zeit die Thätigkeit des geiſtig 
regſamen Mannes, der ſich bis dahin einer feſten Geſundheit erfreut 
hatte, gelähmt, und als vor wenigen Wochen der Tod ſeine Gattin 
dahinraffte, da fühlte der Verſtorbene, daß auch ſeine Zeit ab⸗ 
gelaufen war. 

Ferdinand Gleim wurde geboren am 10. Mai 1815 zu Spandau. 
Seine Gymnaſialbildung erhielt er zuerſt auf dem Gymnaſium zu 
Schweidnitz (von Oſtern 1827 bis Oſtern 1835), dann auf dem 
Friedrichsgymnaſium zu Breslau. Nach abſolvirtem Abiturienteneramen 
widmete er ſich von 1835—1839 auf den Univerſitäten zu Breslau 
und Berlin zuerſt dem Studium der Medicin, dann dem Lehrfache. 
Nachdem er Oſtern 1844 an der Königsſtädtiſchen Realſchule in Berlin ſein 
Probejahr beendet, wurde er zum ordentlichen Lehrer an dem Gymnaſium 
zu Stralſund ernannt, in welcher Stellung er verblieb, bis er nach 
Breslau als Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena 
berufen wurde. Nachdem Dr. Gleim im Auftrage der Behörde die 
Städte Hamburg, Hannover, Magdeburg und Halle, um die Ein⸗ 
richtung der dortigen Toͤchterſchulen kennen zu lernen, beſucht hatte, 
trat er am 8. October 1850 ſein hieſiges Amt an. Mit welchen Er⸗ 
folgen er hier gewirkt hat, beweiſt ſchon die ſteigende Frequenz der 
Schule. Die Zahl der Schülerinnen, die er im Jahre 1850 vorfand, 
betrug 365, ſie hob ſich bis zum Jahre 1862 auf 694, ſo daß 
eine Theilung der Schule nothwendig wurde. Die aus dieſer Thei⸗ 
lung hervorgegangene höhere Töͤchterſchule an der Taſchenſtraße, deren 
Leiter Dr. Gleim wurde, zählte bei ihrer Eröffnung am 15. October 
1863 321 Schülerinnen in acht Klaſſen. Im Jahre 1882 wurden 
in dieſer Anſtalt in 13 Klaſſen 603 Schülerinnen unterrichtet. Seit⸗ 
dem wurde die Zahl der aufzunehmenden Schülerinnen durch eine 
beſondere Verfügung beſchränkt. Der Ruf der Schule drang weit 
hinaus über Stadt und Land und führte ihr Schülerinnen ſelbſt 
aus Polen, Oeſterreich und Ungarn zu. 

Dieſe Erfolge verdankte Dr. Gleim der von ihm vorgenommenen 
Reorganiſation des Unterrichtes, ſowie dem trefflichen Geiſte, der 
Dank ihm an der Anſtalt herrſchte. Dr. Gleim ſelbſt lehrte im 
Franzöſiſchen, Engliſchen, Deutſchen, in der Geſchichte, Geographle 
und Naturkunde mit großem Geſchick. Er ſchrieb Grammatiken für 
den franzöſiſchen und den engliſchen Unterricht, die von der gründ⸗ 
lichen Kenntniß und dem in den Geiſt der Sprache eindringenden 
Verſtändniſſe des Verfaſſers rühmliches Zeugniß ablegen. Er be⸗ 
arbeitete Lehrbücher für den geographiſchen und den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht. 

Dr. Gleim's von glühender Vaterlandsliebe durchwehten Reden, 
die er an den patriotiſchen Feſttagen vor ſeinen Schülerinnen hielt, 
ſeine Anſprachen und Entlaſſungsreden zeugen ebenſo von ſeinem 
Rednertalente, wie die kleinen Dichtungen, mit denen er die Schul⸗ 
fefte zu beleben und Schülerinnen wie Lehrer zu erfreuen verſtand, 
von ſeiner dichteriſchen Begabung. 

Die Trauerkunde von ſeinem Hingange wird in vielen Herzen die 
ſchmerzlichſten Gefühle wachrufen. 

Die Lehrer und Lehrerinnen an der Anſtalt, an welcher Gleim 
wirkte, werden ſeine Gerechtigkeit, ſein Wohlwollen, ſeine Herzensgüte 
nie vergeſſen; die Tauſende von Schülerinnen aber, die er in den 
langen Jahren ſeiner Amtsthätigkeit unterrichtet hat, werden in Dank⸗ 
barkeit und Liebe des geiſtvollen, jederzeit freundlichen und gütigen 
Lehrers ſtets gedenken. F. 
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% Nrenlau, 15. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse begann 
auf Grund der Choleranachrichten aus Pest in matter Haltung, wobei 
sich ungarische Goldrente besonders angeboten zeigte. Zu den er- 
müssigten Coursen stellte sich aber bald gute Kauflust ein und als 
später Berlin günstige Tendenz namentlich für Russenwerthe meldete, 
wurde auch hier die Stimmung recht fest, Die Preise konnten auf der 
ganzen Linie hübsch anziehen, ohne dass sich jedoch das Geschäft 
sonderlich beleben konnte. 

Per ult. September (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
86% — / — ¼ bez. n. Gd., Russ. 1880er Anleihe 86% —87 bez. u. Gd., 
Russ. 1884er Anleihe 98½—5/ bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 449 
bis 451 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 62½—J́ 5) ben., 
Russ. Noten 196%, bez., Türken 14 bez., Egypter 73¼—74½ bez. u. 
Gd., Russ. Orient-Anleihe II 60% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlim, 15. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 450, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 8 

Berlin, 15. Septbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 450, —. Staats- 
bahn 369, 50. Lombarden 167, 50. Laurahütte 62, 70. 1880er Russen 
86, 50. Russ. Noten 196, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 86, 20, 1884er 
Russen 98, 50. Orient-Anleihe II. 6, 50. Mainzer 95, 80. Disconto- 
Commandit 207, 40. 4proc. Egypter 73, 80. Ruhig. 

Wien, 15. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 277,80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 

1 Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 6, 70. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 106, 85. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 15. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 277, 90. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 228,40. Lombarden 103, 25. Galizier 
194, 50. Oesterr. Papierrente 84,55. Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 107, —. Ungar. Papierrente 94,62. 
Elbthalbahn 167, 50. Ruhig. 

Frank furt n. M., 15. Septbr. Mittags. Credit-Actien 224, —. 
Staatsbahn 184, 25. Galizier 157, 12. Still. 

Paris, 15. Septbr. 30% Rente 83, 62. Neueste Anleihe 1872 110, 22 
Italiener 100, 35. Staatsbahn 463, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, 05. Fest. 

London, 5. September. Consols 100, 15. 1873er Russen 97, 87. 


—. —. 


Wetter: Kühler. 
Wien, 15. September. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
1860er Loose. — — 1 Ungar. Goldrente.. — —| -- =: 
1864er Loose. — | — -- 4% Ungar. Goldrente 107 — 1'972 
Oredit-Actien . 278 — 78 30 | Papierrente ......- 84 52| 44 75 
Ungar. do.... — — — — Isilberrente 85 35 85 50 
— ......- n 126 05 126 10 
St. Eis. A. Cert. 228 60 229 25 [Oesterr. Goldrente. 118 50'118 80 
Lomb. Eisenb. 102 75 103 — Ungar. Papierrente. 94 62! 94 75 
Galizier 194 50 195 40 |Elbthalbahn....... 168 60“ 67 75 
Napoleonsdior. 9 98 | 9 98½ ] Wiener Unionbank. — —| — — 

knoten .. 6170 | 81 70 | Wiener Bankverein. — —l — — 


c 
ung des deutſchen Vereins 

für öffentliche Geſundheitspflege. 

H. Breslau, 15. September 1886. 

Die Verhandlungen des Congreſſes wurden heut mit der 3. Sitzung 
geſchloſſen. Als letzter Gegenſtand ſtand auf deren Tagesordnung die 
Wahl des Ausſchuſſes für das nächſte Geſchäftsjahr. Es wurden 
zu Mitgliedern deſſelben gewählt die Herren Oberbürgermeiſter Erhardt⸗ 
München, Ober⸗Ingenieur Meyer⸗Hamburg, Oberbürgermeiſter Becker⸗ 
Köln, Medicinalrath Dr. Flieger⸗Chemnitz, Reg.⸗Rath Dr. Wolffhügel⸗ 
Berlin und Landesrath Fuß⸗Danzig. 

Demnächſt forderte Oberbürgermeiſter Bötticher-Magdeburg die Ver. 
ſammlung auf, ihrem Präſidium, insbeſondere dem erſten Vorſitzenden 
Oberbürger meiſter Friedensburg durch ein Hoch ihren Dank auszu⸗ 
ſprechen für die erfolgreiche Leitung der Verſammlungen, ebenſo den Herren 
Referenten für den Fleiß und Eifer, mit dem ſie für die Verſammlung 
gearbeitet und zu deren Gelingen beigetragen. Ihnen Allen gebühre der 
verbindlichſte, herzlichſte und innigfte Dank der Verſammlung. 

Dieſelbe ſtimmt freudig in das ausgebrachte Hoch ein. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg dankt Namens des Präſidiums. 
und der Referenten für die Auszeichnung, deren ſie gewürdigt worden. 
Das Präſidium habe ja wenig gethan, lediglich auf der Thätigkeit der 
Herren Referenten liege die Wirkſamkeit und der Einfluß des Vereins. 
Die Bedeutung desſelben wurzele in der glücklichen Zuſammenſetzung 
ſeiner Mitglieder. Wenn Männer aus der Verwaltung, Männer 
der Technik und der Hygiene zuſammentreten, berathen und ſich 
beſprechen über Fragen, welche nicht blos in ihrem Geſichtskreiſe 
und in dem Rahmen ihres Berufes liegen, ſondern theilweiſe weit über 
denſelben hinausgehen, ſo könne man überzeugt ſein, daß die Worte, die 


geſprochen werden, nicht in den Wind geſprochen find, ſondern auf H 


fruchtbaren Boden fallen und reiche Frucht bringen. Alle Theilnehmer 
des Kongreſſes haben reiche Anregung erfahren und jeder würde in 
dem Kreiſe, in dem zu wirken er berufen ſei, dieſe Anregungen 
und Belehrungen für ſich und ſeine Freunde im Berufe fruchtbar 
zu machen ſuchen. Es ſei nicht zu zweifeln, daß daraus großer Segen 
für viele Theile unſeres Vaterlandes erwachſen werde. Redner ſchließt die 
Verſammlung mit der feſten Ueberzeugung, daß die geführten Verhand⸗ 
lungen Anklang finden werden weit über die Grenzen des Saales hinaus 
und dadurch beitragen werden, dem Vereine neue Mitglieder zuzuführen. 
(Bravo.) (Ausführlicher Bericht folgt.) 

s Die Theilnehmer der Generalverſammlung des deutſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege unternahmen geſtern Nach⸗ 
mittag nach Einnahme eines gemeinſchaftlichen Mittagsmahles in der Ver⸗ 
einigten Loge (Sternſtraße) in den für dieſen Zweck bereit geſtellten Equi⸗ 
pagen einen Ausflug nach den ſtädtiſchen Rieſelfeldern. Zuerſt wurde bei 
der Pumpſtation auf dem Zehndelberge Halt gemacht und dieſelbe einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen, wobei die Herren Oberbürgermeiſter 
Friedensburg, die Stadtbauräthe Kaumann und Plüddem ann und 
Stadtbauinſpector von Scholz die Führung übernahmen. Alsdann 
fuhren die Theilnehmer nach dem Oswitzer Rieſelfeld, über welches eine 
Fußpromenade gemacht wurde, nach deren Beendigung ſich die Geſell⸗ 
ſchaft in circa 30 Equipagen nach dem Etabliſſement der Schweden⸗ 
ſchanze begab, wo eine kleine Erfriſchung eingenommen wurde. Die Partie 
erſtreckte ſich ſchließlich bis nach den neu zu aptirenden Flächen bei Ranſern. 
Ueber die Rieſeleinrichtungen wurden viele anerkennende Stimmen laut. 
Um 8 Uhr fuhren die Equipagen beim Schießwerdergarten vor, welcher 
auf's prächtigſte illuminirt war, und in welchem die Theilnehmer bei den 
Klängen der von der Capelle des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 6 ausgeführten Muſik den Abend in beſter Stimmung verbrachten. 

» Vereidigung und Einführung ins Amt. Nachdem der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medielnal⸗Angelegenheiten den Dr. Leſſer 
in Berlin zum gerichtlichen Phyſikus für den Stadtkreis Breslau ernannt 
hat, iſt derfelbe in Folge Verfügung der hieſigen Königlichen Regierung 
am 9. d. M. vom Polizei⸗Präſidenten Herrn v. Uslar⸗Gleichen in ſein 
Amt eingeführt und vereidigt worden. 

P. Sp—r. Anfnahme neuer Stationen. 
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An der Neubauſtrecke 


Breslau, 15. September 1886. 


Berlin, 15. Sepibr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 15. 14 


Cours vom 15. 14. Posener Pfandbriefe 102 40102 3⁰ 
Mainz-Ludwigshaf. 96 — 96 — ] do. do. 3½% 99 90 99 90 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 70 — — |Schles. Rentenbriefe 104 70104 70 


Gotthardt-Bahn. 97 20 96 50 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 10107 10 
Warschau-Wien . . 288 20/288 — do. do. S. II 104 60/104 70 
Lübeck-Büchen 162 700162 90 Eisenbahkn-Prioritäts-Obligationen. 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. |Breslau-Freib. 4%, % 103 30,103 10 


Breslau-Warschau 67 5 ee LE — — 101 10 
Ostpreuss. Si > 21 8 0 1 
stpreuss. Südbahn 121 700121 90 26 4½0% 1879 106 90 106 90 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 89 50 89 20 
ar 53 101 80101 80 
eutsche Bank 159 4/159 25 ae 
Disc,-Command. uit. 208 40]207 90 | talieniörhe Aante., 90 101100 10 
Oest. Credit-Anstalt 451 —|450 50 f 4470 err Bi 
Sehles. Bankverein 105 801106 10. 4½% Silber. 69 30 5 40 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 70116 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 85 20] 85 70 n. 5%, Pfandbr.. 
Poln. 5% 61 70) 61 60 
do. do. St.-Pr.-A. — — do. Liqu.-Pfandb. 57 10] 57 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 103 50 Rum. 50% Staats-Obl. 96 10 96 20 
do. verein. Oelfabr. 64 — do. 60% do. do. 105 90105 60 
Hofm.Waggonfabrik 99 70 Russ. 1880er Anleihe 87 20| 86 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 82 — do. 1884er do. 99 — 98 70 
Schlesischer Cement 106 80 do. Orient-Anl. II. 60 60 60 50 
Bresl. Pferdebahn. 132 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 40! 97 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 — do. 1883er Goldr. 113 201113 10 
Kramsta Leinen-Ind. 129 50 Türk. Consols conv. 14 20| 14 10 
Schles.Feuerversich. 1670— do. Tabaks-Actien 74 %0| 74 — 
Bismarekhütte .... 96 60 do. Loose 30 90| 30 50 
Donnersmarekhütte 29 — Ung. 4% Goldrente, 86 70! 86 50 
Dortm. Union St.-Pr. 39 80 do, Papierrente . 76 70 — — 
Laurahütte. ...- 22 62 75 Serbische Rentej... 78 60 79 40 
do, 4 50% Oblig. 99 60 0 Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 104 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 10162 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 26 70 Russ. Bankn. 100 SR. 196 95196 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 — 119 — do. er ult. 196 70196 70 
do. St.-Pr.-A. 123 50) — — echsel 
Inowracl. Steinsalz. 26 — 26 10| Amsterdam 8 T... - 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. 
Deutsche Reichsanl. 106 70106 60] do. 1 „ 3 M. 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 — — 142 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 
Pr. 3 ½% St.-Schidsch 100 80100 80 Wien 100 Fl. 8 T. 161 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 80 do. 100 Fl. 2 M. 160 95 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 70103 80 Warschaul00SRST. 196 65 
Privat-Discont 100%. 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr. Schl.-Ctr.-B. 58 60 58 50 
Ausländische Fonds. 
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161 85 
160 85 
196 40 


Ixrachenberg 


-Herrnftabt ſind nachſtehende Stationen bezw. zu 
ftellen aufgenommen worden: Klein⸗Bargen, Tſchlepline, Pakusreitz, i 
und Herrnſtadt. Der für dieſe onen giltige Ausnahmetarif (Nach⸗ 
trag VIII) für Steinkohlen und Kokes tritt am 15. September er. in Kraft. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Sept. [Die Verhandlung gegen den „Schau⸗ 
ſpieler“ Zacher und den „Reſtaurateur“ Manſch vor der 
Ferienſtrafkammer des hieſigen Landgerichts.] Die Verurthei⸗ 
lung des Zacher und ſeines Genoſſen Manſch haben wir bereits im letzten 
Abendblatt mitgetheilt. Bei der Menge des vorliegenden Materials iſt es 
unmöglich, auf alle Einzelheiten der Verhandlung einzugehen. Wir werden 
daher nur die Hauptmomente in Kürze darlegen. — Die Eltern des 
21jährigen Angeklagten Richard Manſch hatten im Jahre 1884 Dresden 
mil einer Schuldenlaſt von etwa 100000 Mark verlaſſen. In Breslau 
angekommen, ſuchte Manſch sen. ein Reſtaurationsgeſchäft zu erwerben. 
Er trat auch bald mit den Erben des in der Schwertſtraße verſtorbenen 
Reſtaurateurs Kretſchmer wegen Uebernahme der denſelben gehörigen 
Reſtauration in Verbindung. Da die Eheleute Manſch bereits wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft waren, fo erſchien es Manſch sen. gerathener, die 
Kretſchmer'ſche Reſtauration nur auf den Namen ſeines Sohnes Richard 
zu übernebmen. In der That erhielt Letzterer auch bald als eingetragener 
Käufer der Reſtauration die Ausſchank⸗Conceſſion. Seitens des Käufers 
wurde nur die erſte Zahlungsrate innegehalten, dann aber wurden die 
auswärtigen und auch hiefige Gläubiger gegen Manſch klagbar. 
ſo daß im Lauſe weniger Monate mehr als ein Dutzend Klagen 
anhängig waren. In allen Klageſachen ließ Manſch Verſäumnißurtheil 
ergehen; die dann zur Ausführung gebrachten Zwangsvollſtreckungen 
fielen meiſt fruchtlos aus. Trotzdem wurden neue Schulden contrahirt. 
Der Reſtaurationsbetrieb lag ausſchließlich in den Händen der Frau und 
der Töchter Manſch. Unterm 18. April 1885 war bereits dem hieſigen 
Hauptgläubiger, dem Brauereibeſitzer Carl Scholtz, das ganze Mobiliar 
der Reſtauration käuflich überlaſſen worden, trotzdem gelang es den Mit⸗ 
gliedern der Manſch'ſchen Familie, durch betrügeriſche Vorſpiegelungen 
immer neue Vermögensobjecte zu erlangen. Es ſchwebt wegen dieſer 

andlungen ein beſonderes Betrugsverfahren auch gegen die Eltern. 
Richard Manſch verband ſich nunmehr mit Zacher. Dieſer, der Sohn eines 
verſtorbenen Schneidermeiſters, hatte nur die Elementarſchule beſucht. Die 
Bühne lernte er ſchon frühzeitig kennen, weil ſeine noch lebende Mutter 
als Garderobiere im Lobe⸗Theater beſchäftigt war. Zacher wurde 
hin und wieder in Statiſtenrollen beſchäftigt. Kurze Zeit hindurch hat 
er ſein nur geringes ſchauſpieleriſches Talent im Theater bei Paul Scholtz 
zu verwerthen geſucht. Im Laufe des vorigen Sommers iſt er auch einen 
Monat lang in Landeck engagirt geweſen. Ueberall hat er bei ſeiner Um⸗ 
gebung kleine und größere Geldbeträge leihweiſe aufgenommen, ſich wegen 
der Bezahlung aber keine Sorgen gemacht. Zacher hatte u. a. ſich in 
Gemeinſchaft mit Manſch jus. von dem berrſchaftlichen Diener Broſowski 
in Breslau durch Schwindeleien ae Hundert Mark Geld zu erlangen 
genubt Manſch entlieh im Juli 1885 von Broſowski 350 M. gegen Aus⸗ 
tellung eines Schuldſcheins und Verpfändung eines Theiies ſeiner Möbel. 
Das Darlehn hatte Broſowski erſt auf beſonderes Zureden des Zacher 
gegeben, welcher die Familie Manſch als gut ſituirt und höchſt 
reell bezeichnete. Von dem Gelde erhielt Zacher fünfzig Mark. 
Die für dieſe Schuld verpfändeten Gegenſtände waren, wie ſchon früher 
bemerkt, gar nicht mehr Eigenthum der Manſch'ſchen Familie. Vierzehn 
Tage ſpäter bat Richard Manſch den Broſowski bereits um ein neues 
Darlehn von 400 M. Der Diener erklärte, er beſitze nur noch 300 M. 
Manſch und Zacher boten ihm nunmehr einen von „Otto Scholz in Ham⸗ 
burg, Am breiten Weg“ acceptirten, über 40 M. lautenden Wechſel als 
Sicherheit an. Broſowski ging mit der Verpflichtung, ſpäter noch 100 M. 
zu zahlen, auf den Handel ein. Es wurde Seitens des Zacher angeblich 
an den Acceptanten wegen Uebertragung des Wechſels depeſchirt, ſpäter 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Unterſchrift gefälſcht war. Es giebt in 
Hamburg überhaupt keine Straße, die den Namen „Am breiten Weg“ 
führt. In der Zwiſchenzeit war dem ſehr leichtgläubigen Broſowski durch 
Zacher der alte Wechſel abgeſchwindelt und ein neuer Wechſel über die 
ganze Schuldſumme gegeben worden. Diesmal figurirte „Frau Marlow 
in Dresden“ als Acceptantin. Dies ſollte nach Zachers Angabe eine ſehr 
reiche Dame ſein, welche er gelegentlich eines Beſuches in Dresden kennen 
gelernt haben wollte. Es wurden nun wieder Manöver mit Depeſchen 
an die Marlow gemacht, ſchließlich ging auch eine Depeſche aus Dresden 
ein, worin die, Marlow“ verſicherte, der Wechſel werde am 10. November 
pünktlich eingelöft werden. Als die „Marlow“ in Dresden figurirte eine 
Schweſter des Manſch, nur iſt es zweifelhaft welche von Beiden. Eine 
reiche Dame, Namens Marlow, exiſtirte in Dresden überhaupt nicht. Marlow 
war der Bühnenname der Schauſpielerin Clara Manſch, welche zuſammen 
mit ihrer Schweſter Emma ſchuldenhalber aus Dresden fortgezogen war. 
Dieſe Auskünfte hatte Broſowski durch das Auskunftsbureau Eredit⸗Schutz 
erhalten, die Angaben ſind durch die Unterſuchung als richtig beſtätigt worden. 
Als Broſowski nunmehr mit einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 


Letze Course. 
Berlin, 15. Sept., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
Oesterr. Credit. .ult. 451 --!450 50 Gotthard . ult. 97 23 96 25 
Dise.-Command. ult. 208 500207 75 Ungar. Goldrenteult. 86 62 85 37 
Franzosen ult. 370 370 50 Mainz-Ludwigshaf. 95 75 95 75 
Lombarden..... ult. 168 —!169 — | Russ. 1880er Anl. ult. 87 12] 86 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 12] 14 — Italiener z ult. 100 120100 — 
Lübeck - Büchen ult, 162 75 162 75 | Russ. II. Orient-A.- ult. 60 50 60 50 
Egypter . .. . 74 25 73 75 Laurabütte .. ult. 62 75 62 37 
Marienb.-Mlawka ult 38 25 38 — |Galizter . .....ult. 79 50 79 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 62] 72 — | Russ. Banknoten ult. 197 196 75 


Neueste Russ. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. Sept, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Septbr.-Oct. 152, 50, April-Mai 162, 50, Roggen Septbr.-Octbr. 
127, 50, April-Mai 131, 75. Rüböl Sept.-Oetbr, 43, 30, April-Mai 43, 80. 
Spiritus Septbr.-Oetbr. 38, 80, April-Mai 40, 80. Petroleum Septbr.- 
Octbr. 21, 80. Hafer September-Oetober 109, 50. 

Berlin, 15. September. [Schlussbericht] 


Serben . 98 75| 98 62 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 

Weizen. Fester. Rüböl. Fester. 

Septbr.-October.. 153 — 152 50 Septbr.-October.. 43 50 43 30 

April-Mai ....... 163 — 162 75] April-Mai.. 43 90 43 90 
Roggen. Fester. | 

Septbr.-October... 128 — 127 75 Spiritus. Befestigt. | 

November-Decbr. 127 75127 75 looo 38 30 39 20 

pril-M ai 132 —132 — | Septbr.-Oetober . 38 90) 39 — 
Hafer. November-Decbr. 39 60 39 70 

Septbr.-October .. 109 50/109 75 April- Mai 41 — 41 10 

November-Deebr. 108 50108 75 | 

Stettin, 15. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 

Weizen. Flan. Rüböl. Uuveränd. 

Septbr.-October.. 155 —156 — | Septbr.- October. 42 20 42 50 

April- Mai 164 164 50 Aprii- Mai 41 — 4 — 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Septbr.-October.. 124 — 124 —| 1000 o 38 60! 39 40 

April-Mai.... .. 128 501129 —| Septbr.-October . 38 40! 28 90 

October-Novbr. .. 38 70| 39 20 

Petroleum. April-Mai: ... 40 40| 40 60 

ER 10 75| 10 75 


= Grünberg, 14. Sept. [Getreide- und Productenmarkt,] 
Der gestrige Wochenmarkt war müssig besucht. Flau war besonders 
das Geschäft auf dem Getreidemarkt. Die Preise blieben die vor- 
wöchentlichen; die Strok- und Heupreise gingen jedoch in die Höhe. 
Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 16-15,60 M., Roggen 
12.25—12,00 M., Gerste 12,00 M., Hafer 10,50—10,30 M., Kartoffeln 3,30 
bis 2,75 M., Stroh 4,50—4 M., Heu 6-5 Mark. Butter (Kilogramm) 
2,40 2,00 M., Eier (Schock) 2,80—2,60 M. — Die Pflaumensiedereien 
eröffneten gestern den Einkauf; bezahlt wurde der Centner mit 1,00 M., 
bei der ergiebigen Ernte dürfte sich der Preis jedoch noch billiger 
stellen. — Die Grummeterüte ist nahezu beendet, befriedigt aber 
wenig. 

1 14. Septbr. An der Küste angeboten 4 Weizenladungen. 
Wetter: Prachivoll. “rn 


Web, erhielt It aon derb Means ein Se en, In. Bi 
unter Bedrohung feine ſämmtlichen Papiere zurückforderte. Broſowski hat 


welchem 


ferner, unter Ablehnung größerzr Geſuche, dem Zacher 2mal Reiſegeld im 
Betrage von 12 und 18 M. gene n, damit dieſer die in Dresden ſchwebende 
Wechſelangelegenheit contra Marlow recht bald ordne. Zacher iſt geſtänd⸗ 
lich in den angegebenen Zeiten nicht in Dresden geweſen, er hat vielmehr 
das Reiſegeld hier vergeudet. Endlich lieh Broſowski dem Zacher ſeine 
goldene Spindeluhr, welche nach einiger Zeit für 10 M. verſetzt wurde. Dem 
Broſowski ſchwindelte Zacher dann vor, er habe 20 M. für die verpfändete 
Uhr erhalten, ſei aber nicht im Stande, dieſelbe einzulöſen. Broſowski 
gab die verlangten 20 Mark zur Einlöſung. Auch dieſes Geld 
verwendete Zacher in ſeinem Nutzen. In Folge der ſpäter ſeitens 
des Broſomskt eingereichten Denunciation ſchwebte bereits ein Ermittelungs⸗ 
verfahren gegen Zacher, als derſelbe den im letzten Abendblatt von uns 
mitgetheilten groben Betrug mittelſt der Schutzmanns⸗Uniform und der 
gefälſchten Haftbefehle in Scene ſetzte. Außer dieſen, gegen Broſowski 
verübten Betrügereien hat Zacher unter Anderem ſich noch in folgender 
Weiſe gegen das Strafgeſetz vergangen. Er ſpielte, wie bereits erwähnt, 
im December 1885 im Etabliſſement des Herrn Paul Scholtz in der 
Margarethenſtraße gegen Tagesgage. Da die Vorſtellungen für kurze Zeit 
ausfallen mußten, ſo beſchloſſen die Schaufpieler, in einem anderen Locale 
„auf Theilung“ zu ſpielen. Zacher erbot ſich, das Anlagecapital hierfür 
zu beſchaffen und händigte daher dem Schauſpieler Redner einen Wechſel 
über 30 M. ein. Da derſelbe jedoch den Wechſel für gefälſcht erkannte, 
ſo gab er ihn zurück. Jetzt fertigte Daches in Gegenwart anderer Per⸗ 
ſonen einen auf den Namen Richard Manſch lautenden Schuldſchein über 
600 Mark aus. Mit dieſem Schuldſchein in der Hand, verſuchte 
er von Herrn Paul Scholtz 100 Mark zu entleihen, jedoch ohne Erfolg. 
Mit demſelben Schuldſcheine hat Zacher auch unter einer Menge faſcher 
Vorſpiegelungen von dem Pfandleiher Wendt 100 M. als Darlehn ver⸗ 
langt, doch auch hier erhielt er das Geld nicht. Dem Inhaber der Karfunkel⸗ 
ſtein'ſchen Druckerei, Herrn Lichtenſtein, ſtellte ſich Zacher Anfang Februar 
dieſes Jahres als feſt engagirtes Mitglied des Lobetheaters vor. Er 
zeigte zu dieſem Behufe einen auf ſeinen Namen lautenden, mit Lobe⸗ 
theater überſchriebenen Contract vor. Unter dem Vorgeben, es beabſichtige 
ein aus den Koryphäen der Kunſtwelt beſtehendes Comité in den Räumen 
der Kramſta'ſchen Villa eine Wohlthätigkeits⸗Sorirée zu geben und habe 
ihn mit der Ausführung aller hierfür nöthigen Vorbereitungen be⸗ 
auftragt, beſtellte Zacher bei Herrn Lichtenſtein hundert Programme 
auf feinſtem Papier, einige Exemplare davon ſogar auf weißer Seide. — 
In dem Programm waren die beſten Kräfte des Stadt⸗ und Lobetheaters, 
ſowie beliebte Dilettanten aus den en Kreiſen der Geſellſchaft neben 
dem „Schauſpieler Alfred Zacher“ als Mitwirkende genannt. Zacher holte 
am 6. Februar zwei Exemplare der Programme ab, den übrigen Theil 
der Beſtellung ſchickte Lichtenſtein ſchon am nächſten Tage an Herrn 
von Kramſta. Jetzt erfuhr er, daß ae völlig falſche An⸗ 
gaben gemacht habe. Zu derſelben Zeit hatte Zacher einen Boten 
mit der Abholung der Programme beauftragt. Er wollte die⸗ 
ſelben wahrſcheinlich zu noch weiteren Betrügereien benützen. — Ein 
Exemplar hat er nämlich in folgender Weiſe verwendet: Am 5. Februar 
beſtellte Zacher in der Blumenhandlung der Frau Jäſchke einen Lorber⸗ 
kranz mit weißer Atlasſchleife und der Inſchrift: „Zur Erinnerung un⸗ 
ſerem lieben Freunde Alfred Zacher, gewidmet vom Verein „Allotria“.“ 
In das Beſtellbuch ſchrieb ſich Zacher als „Dr. Lewald“ ein. Am nächſten 
Tage gab er Auftrag, den Kranz nach der Breiteſtraße Nr. 42 (Reſtaurant 
Blauer Ochſe) zu ſchicken. Frau Jäſchke gab bei Lieferung des Kranzes 
quittirte Rechnung mit und der Botin den Auftrag, ohne Empfang 
des Geldes den Kranz nicht IR verabſolgen. Zacher nahm den Kranz in 
Empfang und beſtellte 5 ſoſortiger Lieferung eine recht ſchöne Camelie, 
gleichzeitig gab er der Ueberbringerin einen an Frau Jäſchke gerichteten, 
von ſpäterer Bezahlung ſprechenden Brief; dieſer Brief war auf die Rück⸗ 
ſeite des erwähnten Programms geſchrieben. Dies hat er augenſcheinlich 
zu dem Zwecke gethan, um in den Augen der Frau Jäſchke creditfähiger 
zu erſcheinen. Frau Jäſchke hat die Camelie nicht geliefert. Herr Cri⸗ 
minal⸗Commiſſarius Feder hat ermittelt, daß Zacher bei feinem Auf⸗ 
enthalt in Landeck in gleicher Weiſe aufgetreten iſt. Er hat dort viel⸗ 
fach hochgeſtellte Perſönlichkeiten mündlich und brieflich angebettelt. 
Während der 107 1 Dauer der Verhandlung zeigte ſich Zacher äußerſt 
ewandt, ſeine Abſicht ging insbeſondere dahin, die nur ſchwach belaſteten 
Schwestern des Manſch immer mehr zu verdächtigen. 

Der Antrag des Staatsanwalts lautete wegen der vielen und äußerſt 
raffinirten Strafthaten auf eine Geſammtſtrafe von 6 Jahren Gefängniß. 
Hierbei ſprach der Staatsanwalt ſein Bedauern aus, daß einem ſo abge⸗ 
feimten Schwindler gegenüber die Zuchthausſtrafe oder Ehrverluſt nicht in 
Anwendung gebracht werden könne, weil Zacher bei Verübung ſeiner 
Schwindeleien noch nicht das volle ſtrafmündige Alter von 18 Jahren 
beſaß. Gegen Richard Manſch lautete der Antrag auf 4 Jahre Gefängniß, 
gegen die Schweſtern Manſch auf je 3 Wochen Gefängniß. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. September 1886. 
Amtlienhe Course (Course von 11127 Ur) 


Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 15. September. 
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Hr. Fabrikbſ. Georg Beermann, 
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Telegramme. 
(Oriainal⸗Telegramme der Breslauer 3 
London, 15. Septbr. Hauptmann Schleinitz, b 
Berliner Erpreſſer⸗Proceſſe, wurde ergriffen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 
Dresden, 14. Sept. Prinz Friedrich Auguſt und die Prin⸗ 
zeſſinnen Mathilde und Joſepha reiſen heute Abend nach der Wein⸗ 
burg zum Beſuche der fürſtlichen Familie von Hohenzollern. Auf der 


u 


ng.) 
ekannt aus dem 


Boegehold 25 A 1 re 

vegehold, Frl. Ann 

Berlin. Hr. Amtsrichter Dr. H x 

55 Eliſabeth Kanzow, Fo 
L. Herr Reg.⸗Aſſeſſ. und Land⸗ 

raths⸗Amtsverw. Guſtav Ada⸗ 


Verbunden: 


jeſtä metz, Fräulein Margaret von (Sonnenplatz), 
Nase wee dieſelben Ihre Majeſtät die Kaiſerin in Baden⸗ — Be et Tenczin, Oſterode 12 oer — 
Wien, 15. Sept. Die „Polit. Correſpondenz“ meldet: General ren Ui Andder reh Land⸗ ec = russische 
Kaulbars fol demnächſt als ruſſiſcher diplomatiſcher Agent nach] rath v. Chappuis, Schubin. Cigaretten 


Geſtorben: Herr Paſtor emer. 
D. Sauberzweig, Hohenſelchow 
bei Kaſekow. Frau W. Geh. Rath 


Uechtritz, geb. b 
u. Haugwit, Hirſthberg f. Sch.“ Louis Sachs junior. 
Schweldn.- 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier 


, Stadigr. 9. 


feinster Qualität, 
von M. 1,50 bis M. 6 pro 100 Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Sofia abgehen. 

Rom, 15. Sept. Die „Italie“ erklärt bezüglich der bevorſtehen⸗ 
den Abſendung von 1500 Mann nach dem Rothen Meere, dieſelben 
wären beſtimmt, die ſeit Mai bereits in die Heimath entlaſſenen 
reſp. noch zu entlaſſenden Mannſchaften zu erſetzen, keineswegs aber 
um Suakim oder einen anderen Punkt am Rothen Meere zu beſetzen. 

Madrid, 15. Septbr. Wie verlautet iſt der Herzog von Sevilla, 


Vie ren enge tee 


welcher in Nahon internirt war, auf einem nach Cette fegelnden || 0 — = 
Kauffartheiſchlfe entflopen. Für Glas: und orzellanhändler! 
London, 15. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Simla Größere Poſten Glas⸗ und Porzellanwaaren ſind per Caſſa 


vom 14. Septbr.: Die engliſchen Mitglieder der afghaniſchen Grenz⸗ 
commiſſion würden morgen Boſaga verlaſſen und über Kabul nach 
Indien zurückkehren. 

Sofia, 14. Sept. In der heutigen Sitzung der Sobranje wurde 
über die Antwort auf die Eröffnungsrede und über den Antrag auf 
Abſendung eines Telegramms an den ruſſiſchen Kaiſer berathen. 
Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. Die Berathung ſoll morgen 
fortgeſetzt werden. 


ſofort äußerſt ung ane 


| lauerſtraße 42, an der 9 
Hof-Photograph Raschkow, 


Breslau, Ohlauerstrasse No. 4, I. Etage, 
empfiehlt sein Photographisches Atelier zur Aufnahme von 


Portraits 


nach dem neuesten Momentverfahren, [3172] 
N. Raschkow jr., Hof-Photograph, Ohlauerstrasse 4, 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 15. September. 


OCoentralverband Deutscher Industrieller. Wie wir bereits mel- 
deten, ist der Ausschuss des Centralverbandes Deutscher Industrieller 
auf den 19. d. M. nach Berlin einberufen, bei welcher Gelegenheit 


Angelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Salisch Nestes, 
Ohlauerſtr. 10/11. Tauentzienplatz. 
Graf Reichenbach - Goſchütz, Gräfin Reichenbach, Rigb., n. 


Hötel ar Nord, 
vig-b-vis dem Centralbahnh. 
Suchner, Hofprediger, Karls | 


wichtige Gegenstände zur Verhandlung gelangen werden. In Verbin- 2 i 

dung hiermit wird der Verein der Stahl- und Eisenindustrie am 18ten Sr er Bartz, Sped 3 Frau v. Saliſch n ee 

d. M. eine Sitzung abhalten und auch die Vertreter der Deutschen Graf bon Gartorpsfi, Rgtsb., Kathe, An, Halle a. S : Koſchnewe⸗ 

Baumwollindustriellen werden an demselben Tage zu einer Besprechung 3 "Subin. be Laubell af Mist, Frau Director Viet n. Begl. 

zusammentreten, g von Keſſel, Rgtsb., Ober Ehrhardt, General Director, Glogau. 
Vom russisohen Zuckermarkt. Der „Pos. Ztg.“ wird aus War- Olauche. Gainsdorf.| Frau Pr. Lt. Tehlauer nebſt 

schau geschrieben: In kaufmännischen Kreisen eirculirt eine überaus Mittag, Steuerr,, Schweidnitz. John, Rechtsanw., Zwickau. Fam., Neiſſe. 


wichtige, den Zuckerhandel betreffende Nachricht, deren Wahrheit 
zwar von mehreren Seiten angezweifelt, von anderen hinwiederum mit 
nicht geringerer Hartnäckigkeit aufrecht erhalten wird. Unter der Vor- 
aussetzung nämlich, dass es den Zuckerfabrikanten gelingen wird, bei 
der Regierung die Wiedereinführung der Exportbonification zu erlan- 


Graf v. Zoltowski n. Soͤhnen 
u. Bedien., Rtgb., Poſen. 
Gebr. Hoyer, Kim., Gneſen. 
Muller, Landw., Gneſen. 
Werner n. Gem. Landger. 


Henneberg, Ing., Berlin. 
Dr. Schiff. Arzt, Wien. 
Dr. Friedländer, Arzt, Frank 
furt a. M. 
Arnsknecht Paſtor, Linden. 


Perger, Director, Hamburg. 
Raymond, Lieutenant, Mül- 
haufen i. E. 

Fr. von Sawicka, n. Jam. 
u. Bed., Warſchau. 


en, hat sich ein aus aus- und inländischen Bankiers bestehendes Syn-] Weinhändler, Km., Mad. Faßmann, Techn. 8 ſi i 
dient gebildet, welches den hiesigen soliden Fabriken durch Bors 2 — Kfm., Reichenbach. — ee Maliſius n 
schüsse, welche mittels der zu erhaltenden Prämien auf dem Amor- Som, Kfm., Burtſcheid. Rlegner's Häte:, Pr.-Lt. Neumann, Slap. 
tisationswege zurückzuzahlen sind, aufhelfen wird. Das Capital der] Reinhardt, Kfm., Meißen. Königstr. Tornwaldt, Schäferei⸗ Direct. 
Gesellschaft soll 15 Millionen Rubel betragen, wovon 4 Millionen auf] Mayer, Kfm., Stuttgart. Bielſchofski n. Gem., Oels. Danzig. 
hiesige Finaneiers entfallen. Kräutheim, Kfm., Zürich. Schindler n. Gem., Ratibor. Hamburger, Kfm., n. Gem., 

Kothe, Pr.⸗Neutenant, Mil Sübermann, Rechtsanwalt, Warſchau. 


n. Gem., Warſchau. 
Dr. Pelmann, prakt. Arzt, 


Müller, Rechtsanw. Landeshut 


hauſen i. E. 
Wasmuth, Kim, Stettin. 


Auswelse. Helnemann’s Hötel 


W. T. B. Die Einnahmen des Itallenisohen Mittelmeer-Elsenbahn- 


netzes während der ersten Dekade des September 1886 betrugen nach | Zur „goldenen Gans“. Düffelborf. Winkler n. Gem. Poſen. 
provisorischer Ermittelung für den Personenverkehr 1324 6055 für den] Fr. v. Heinen, Atgtebeſ., Dr. Aftelt, prakt. Arzt. Hate z.deuischen fHause, 
Güterverkehr 1 815 823, zusammen 3 140 428 Fres. Dieser Betrag stellt Sroß⸗Wandriß. Bunzlau].  MWlörehtsiti, Rr. 22. 
die bereits rektifieirte ungefähre eigene Einnahme dar. Irl. v. Teichmann. Groß, Dörih, Stadt . Baumeiſter, v. Unwerth, Forkoſ., Niesky. 
— Wandriß. ſeatlel a Bunzlau. Kaſtner, Apoth., n. Gem., 
Wasserstands- min Br. Kfm. Joel n. Familie, Roſenthal, Kfm., Krakau. Myslowitz. 
Ratibor, 15. Zeche, Dnkapogel e n. 85 Konin. Wiedemann, Km., Forſt. Dr. Glaſer, prakt. Arzt, 
1 Fr. Kfm. Mahſewska, Lodz. Lubelski, Km., Warſchau. Laurahuͤtte. 


&intz, 15. Septbr. Unterpegel 0,28 m. 
Breslau, 14. Septbr. Oberpegel 4,58 m, Unterpegel — 0.54 m, 
15. Septbr. Oberpegel 4,54 m, Unterpegel — 0,54 . 


Kunsthdlg. Lichtenberg. 


Meyer, Kfm., Berlin. Herſchmann, Kim. Gaggenau. 
Schindler, Kfm., Gera. Venſel Kfm. Iſerlohn. 
Roſenbaum. Kfm., Kempen. Kuieſche, Kfm., Cottbus. 
Beutler, Kfm., Plauen. Niederdrenk, Kfm., Velbert. 
Endler, Kfm., Gablenz. Frau Ritiergutsb. Leonharbi, 
Starboszewo 


Toͤnjes, Kfm., Celle. 

Scheer, Kfm., Berlin. 
Winther, Kfm., Benshaim. 
Dr. Folberth, prakt. Arzt, 
nebſt Gemahlin, Mediaſch, 
Siebenbürgen. 


in reicher 
Auswahl 


Kupferstiche 


Fremde Valuten, Breslau, 15. Septbr. Preise der Cerealien. 


Amsterd. 100 Fl.] 2½ | kS. 168,50 G heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl... 162,20 bz 162,10 bz Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

do. do. 2½ 2 M.|168,00 G OestGold-Rente4 | 96,50 B 96, 55465 bz Russ. Bankn. 100 SR. 196,75 bz 196.85 bad gute mittler: gering. Waare 
London 1 L.Strl. 3½ | kS, | 20,42 G do. SIb.-R. J. J. 4d¼ 69,50 bz 69,50 bz - höchst, niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 

do. do. 3½ 3 M.| 20,295 B do. do. A.-O. 4½ 69,30 bz — Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und K behst, niedr. höchst. niedr, 
Paris 100 a f 815 80,75 B 8 4% 68,25 6 68,50 G Stamm- Prioritäts- Actien. Weizen, weisser 16 — 15 60 15 3 N 8 11 3 + 3 

do. do. 3 2 — 0. Mai. Novb.4½ — Zu Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Weizen, gelber. 15 80 15 60 14 90 14 50 14 20 15 
Petersburg.. 5 [kS. — do. do. 5 — > Dividend 18 8 R ‚& g 9 N z I — 

. . 5 ge 116,75 B ividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours | Roggen 13 20 12 80 1240 12 10 11 90 11 70 
Wien 100 kl. 4 (18. 10565 8 bug Gold Rente 1800425 520 86,90 B Bi. ec er I 20 9203 8 u a ar 9 8 > 2 — + 2 = == — — = 
do. do. ..|4 2 M. 160,40 G do. Pap.-Rente 5 76,65 G 76,75 bz ortm.-Gronauj| 2½ 2½ 68, 5 ee : 
- 18 \ 6 100,75 bz Lub.-Buch.E.-A 7 7½ — 2 rbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 18 B— 
Inländische Fonds. i Bon 2 8 2905 B 57,30 B Mainz-Ludwgsh| 3½ 455 96,00 B 96,00 B ‚feine mittlere ord. Waare 
heut. Cours. voriger Cours | do. Plahdbr. 4 | 61.70 bz 61,70860 bz Marienb.-Mlwk. % Fe = 8 7 
D. Reichs- Am. 4 |106,70 B 185250 B do. 18 70 61,20 bz 16 > 2 #) Börsenzinsen 5 Procent. BER 10 70 7 8 1 3 
Prss. cons. Anl. 4 105,75 bz 105,80 bzB Russ. 1877 Anl.5 101,00 B 5 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, Winter-Rübsen.. 18 20 17 30 16 
do. do. 3½ 103,90 B 103,90 B do. 1880 do. 4 | 86,50 G 86,90 B 5 x Sommer-Rübsn. — — —— — — 
do. Staats-Anl.d | — — 4% 18 4 113,10 B en odere pe 2 Dotter „ 
e nen 2 3 101,00 B 101,00 etw.bz do. 1884 do. 5 98,85 B 18 5 > Oest Frans Sb s 0 — 2 Schlaglein N — — —— — — 

rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — o. do. 0 — 5 Br — anfsaat ....... — — — — — — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,25 B 104,0 B Orient-Anl. II. 5 60,70 B 60,60 8 R 3 Kartoffeln (Detailprei iter 0.08—0,09—0,10 M. 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 101,10 18 bz [101.15 bz da est ee; Brel. Discontob. 5 6 57 8 B 89.50 B R > 
do. Lit. A. 3½ 100,00 bzG 100à 100,05 bz Italiener 5 100,10 B 100,00 G Brsl.Wechslerb. 5% 5% 102,50 B 102.50 B Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
do. Lit. G. 3½ 100,00 bzG 10010005 bz Rumün. Oblig..,6 |105,90 B 105,00 bs 0. Reichshk.*). 6.24 6,28 — — Bericht. Roggen (per 100 Klgr.) still, gek. 1000 Ctr., 
do. Rusticale .|31/,| 100,00 bzG 1008100,05 bz [do. amort. Rente 5 96,40 bz 96,45 bz Schles. Bankver. 5 5½ 105,75 6 105,5 0 abgelaufene Kündigungsscheine —, September 127,0 Gd. 
do. altl. . . 4 100,90 B 100,85 6 do. do. do. kl. 5 — = do. Bodenered. 6 | 6 115,00 8 115,00 G September-October 127,00 Gd., October- ovember 129,00 Br., 
5 si 2 8 1 10080 - > 5 Be 1865 Anl. 1 De 1418 B 15 5 B [oesterr. Credit. 871, 9%] — = a ne ee 130,00 Br., A 133,00 Gd. 

o. do. 4½ 101, ‚ do. r-Loose — 31, D * B 1 4½ P t. afer (per 1000 Kilogr.) gek. — per September 
do. Rustic. II. 4 |100,95 B 100,85 @ Serb. Goldrente5 | 79,50 B 79,00 B )_Börsenzinsen 4 Procen 108 Br., September-October 107,00 Br., October-November 
do. do. 4½ 101,30 G 101,40 G Serb. Hyp.-Obl. 5 — — Industrie- Paplere. 109,00 Br. 

30 87 85 5 Ay, 101.30 6 5 8 Inländische eee - eee 245 132,50 B 131,75 G A ng ap Kilo 110 e —.— . . 
8 „ „„ y * 3 ER ’ 5 — Br. 5 — — 5000 9 2 ’ > 
do. Lit. B. . 4 N - u 9 5 109740 5 5 10350 B 1 do. Baubank. 0 0 | 26,00 B 26,00 B Beptamber-Ostober 43,00 Br., 7 Br. 
ee 3 5 a — 950 8 do. G. H. 4 103,25 bz 103,25 b6 do. Spr.-A.-G. 8 7½ — 2 b rar {per 100 Liter ee: 900 En 8 2 Nr: 10000 Liter, 
Rentenbr., Schl 4 104.0 B 104,65 6 do. J. K.4 1103,25 ba®) 103. 56 0) (40. Wasen. 5¼ 6, | — 02 r RER er wnal cc war 
do. Landesc/4 10290 B 10290 B do. 18765 103,50 B 103,25 b2@ do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 102,50 102,50 B 8 ger 8850 Gd 8 
. x 8 do. 18795 103,50 B) 103,50 B Donnersmrekh. |0 1 28,85 6 28,75 B „ November-Dece I „ April-Mai 39,50: 
, , a8 | Zink wer 0 Kt) one Umz 
19 : ) do, Lit. E. 1 8. Eisenb.-Bd. — } & x 
. 180.5 do. Lit. D. 4 1108,25 bz 103,25 bags Oppeln. Cement 4% 51/,| 81,60875 bz 81,50 B e ere ee 
17 ̃ ᷣ ͤ ͤ . ̃ʃöjmß ... nee 4 103,25 52 103,25 b6 Cresch. Cement. 844114 | — zu Roggen 12700, Hafer 108.0) Rubel 43.00 M. 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883. 1 pi — Schl. Feuer vs. 9 30 80, — Bpirttus-Rladı ungspreis für den 15. Septbr.: 38.10 Mark. 
Schl. Bod.-Ored.3½ 99,20 etw.bz | 99,20 B do. Lit. F. I. 4 |103,25 bz 103,25 bz ſdo.Lebenvers. ) 0 4½ — = a; — 
Ser. 31004 10275 mon a do. Lit. F. II. 4 103,0 6 103.50 B do. Immobilien 4% 4%/,| 94,00 B 93,50 bad 15. Septb 
er W 3 1104% 111.20 bzB 111,00 8 do. Lit. ar 4 1 bz 10825 510 a rt ara 8% 8 129,50 B 129,75 & Magdeburg, . Depibr, 8 5 

Sons 00 B do. Lit. H.. 4 103,25 bz 1 bz@ o. Zinkh.- N == i nn 91 on: 8147 . 5 

40. Comag 4 1030 G 10240 6 do. 1874.4 103,25 bz 03,25 528 fo. do. St-Pr..|6 |6 | — — Tanten Bas #9 . 1 
Russ.Bod.-Cred.5 | 97,10 bz& 9700 8 do. 1879 4 ½ — 106,70 8 e 77 Naahoroducte Basis 75 po 1730-1820 170 16,20 
Bresistrseb.Obil4 1010 0 10 6 4. M 8 z b. % 8 3 a 4 6280 6 | 91750 B | Brod-Rafinade f.. ge | 

A — un: o. N.-S. Zwgb. — — | Ya 1 — re — 26,5 
em do. Neisse-Br..4 103,40 69 10350 8 0 Fer. Oelfabrik. 3¼ ı | — = r e 
M N N 25 B B Oels-Gnes. Priorſa 103,40 8) 103,50 B ! *) franco Börsenzinsen 8 C 2 
Part.-Obligat.. 4½ 100, 100,25 nn le 10325 bad - Gem . iu 24,75— 24,50 | 24,75—24,25 
ame 8 05 os 78055 8 40. do. 4 10480 8 10420 @ — Tendenz am 15. Sept.: Rohzucker sehr fest. Raffinirte fest. 
1 wi VA . ” y * * 8 = 2 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 Ih 93.25 B 93.25 B ) abgestempelt. 2) 3000er fehlen. Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 5 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämintlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


